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Das allgemeine Wahlrecht in Belgien. 


Nach langem Schwanken — und ſozuſagen angeſichts der 
drohenden Revolution haben die herrſchenden Parteien in 
Belgien, die bis vor Kurzem ſich in der Regierungsſtellung 
ablöſten, die Hand zur Einführung des allgemeinen Stimm⸗ 
rechts geboten, aber unter Voraus ſetzungen, die den gebildeten 
und beſitzenden Klaſſen ein Uebergewicht ſichern ſollten. Die 
Geſammtzahl der Wähler, welche bisher 134 000 betrug, iſt 
damit auf 1 370 687 geſtiegen, von denen 853 628 je eine 
Stimme, 293 678 je zwei und 223 381 je drei Wahlſtimmen 
haben. Die Stimmenzahl iſt damit auf 2 111 127 geſtiegen. 
Ueberdies hat das Geſetz die Ausübung des Wahlrechts obli⸗ 
gatoriſch gemacht. 

Dieſes Wahlſyſtem entſpricht alfo in der Hauptſache den Vor⸗ 
ſchlägen 5 Gegner des allgemeinen Stimmrechts in Deutſchland, 
die je länger je lauter Klage darüber führen, daß unter dem herr⸗ 
ſchenden Wahlgeſetz die Stimme des einfachen Arbeiters eben 
jo viel gelte, als diejenige des durch Bildung und Beſtitz 
Bevorzugten. Hat denn nun das Ergebniß der belgiſchen 
Wahlen, bei denen das neue Wahlſyſtem zum erſten Male jur 
Anwendung gekommen ift, die Erwartungen gerechtfertigt, welche 
die Gegner des Reichswahlrechts auf dieſes Syſtem geſetzt 

aben? Nichts weniger als das. Das zahlenmäßige Reſultat der 
Wah. liegt noch nicht vor, da noch 46 Stichwahlen erforder⸗ 
lich ſind. Die letzte Deputirtenkammer zählte 98 Klerikale und 
59 Liberale. Die Sozialiſten waren nicht vertreten. In der 
neuen Kammer werden die Klerikalen vielleicht nur ein Dutzend 
Stimmen einbüßen, aber immer noch die abſolute Mehrheit 
behaupten. Die Liberalen, die ſich obendrein noch den Luxus 
innerer Zwiſtigkeiten geſtattet, haben im erſten Wahlgang nur 
ſieben Mandate erhalten. Dagegen haben die Sozialiſten im 
erſten Anlauf zwölf Mitglieder durchgeſetzt und ſie hoffen, bei 
den Stichwahlen ihre Zahl auf 25, alſo auf etwa "/s ber 
Deputirtenkammer zu erhöhen. Selbſtverſtändlich triumphiren 
die klerikalen Blätter darüber, daß die Partei ſich auch unter 
der Herrſchaft des allgemeinen Wahlrechts behauptet hat. In⸗ 
deſſen muß man in Erwägung ziehen, daß Belgien ſich nun⸗ 
mehr ſeit 10 Jahren eines klerikalen Regiments erfreut und 
daß die klerikalen Miniſter mit ſeltener Rückſichtsloſigkeit 
Wahlbeeinfluſſung getrieben haben. In Belgien ift das Ziel, 
die Schule unter die Herrſchaft der Kirche zu ftellen, erreicht. 
Nach einer amtlichen Statiſtik betrug die Zahl der Klöſter im 
Jahre 1846 779 mit 11 968 Mönchen, im Jahre 1890 aber 
1775 Klöſter mit 30 098 Inſaſſen. Die Beherrſchung von 
Schule und Beichtſtuhl durch den Klerus hat der klerikalen 
Aamir in ihren Kreiſen auch den or Ein- 
fluß auf die unbemittelten Wähler geſichert, die unter dem 
neuen e zur Wahlurne zugelaſſen worden Mb, 
während die Liberalen, ſoweit fie bisher die ap e 
Haupteten, mit der Konkurrenz der bisher nicht 15 19 
Arbeiterwähler zu kämpfen hatten. Die Yauptfache 0 er iſt: 
der Klerikalismus hat in Belgien die reichſten B gr ges 
trieben; er beherrſcht das geſammte öffentliche Leben in einem 
faft unerhörten Umfange. In Belgien bedarf es der „ 1 
kehr zum Chriſtenthum“, welche Herr Dr. Lieber kürzlich a 
unfehlbares Gegenmittel gegen die Sozialdemokratie De 
ar nicht mehr und trotz alledem wird die Zahl der ſozialiſti⸗ 
chen Abgeordneten in der neuen Kammer verhältut 
ſtärker ſein, als ſie es z. B. im deutſchen Reichs tage 
nachdem wir 24 Jahre lang die 
leichen und direkten Wahlrechts „erduldet“ haben! Gerade in 
letzten 10 Jahren, in denen die klerikale Partei an der 
Spitze der Regierung ſtand, hat die ſozialiſtiſche Partei in 
Belgien einen großartigen Aufſchwung genommen und einen 
Einfluß auf die Arbeiterbevölkerung gewonnen, der es der Ne 
gierung argen erſcheinen ließ, mit der Einführung des all⸗ 
gemeinen Wahlrechts nicht länger zu zögern. 

Angeſichts dieſer Erfahrungen wird man auch in Deutſch⸗ 
land darauf verzichten müſſen, das allgemeine Wahlrecht für 
das Anwachſen der ſozialdemokratiſchen Bau verantwortlich 
u machen. Wäre es der Million Wähler, denen das neue 
Wahlgeſet erſt das Wahlrecht gegeben hat, früher ſchon mög⸗ 
lich geweſen, durch Betheiligung an den Wahlen ihren Ein⸗ 
fluß auf die Geſetzgebung geltend zu machen, ſo wären die 
herrſchenden Parteien gezwungen worden, den Intereſſen der 
Arbeiterbevölkerung Rechnung zu tragen und dadurch ſocia⸗ 
liſtiſche Reinkulturen zu verhindern, deren Erzeugniſſe heute 
Angſt und Schrecken verbreiten. Nachdem aber die ſozia⸗ 
liſtiſche Bewegung die belgiſche Arbeiterbevölkerung in fo in⸗ 
tenfiver Weiſe erfaßt hatte, war die rg! des Le 
meinen Wahlrechts und dadurch die Vertretung dieſer Klaſſen 
im Parlament das einzige Mittel, eine Geſundung der ſozia⸗ 


iſt, 


Rück⸗ 


mäßig li 
errſchaft des allgemeinen, d 


len und politiſchen Verhältniſſe herbeizuführen. Eine Partei, 
die auf den erſten Schlag über 37 000 Wähler an die Urne 
zu bringen vermag, kann man auf die Dauer nicht zum 
Schweigen verurtheilen, ohne die Gefahr einer gewaltſamen 
Exploſion zu provoziren. „Die deutſchen Politiker, die ſich mit 
der Abſicht tragen, durch Beſchränkung des Wahlrechts der 
Sozialdemokratie einen Dämpfer aufzuſetzen, mögen ſich durch 
die Vorgänge in Belgien belehren laſſen, daß eine Exploſion nur 
zu vermeiden iſt, wenn man an den überheizten Dampfkeſſel ein 
Sicherheitsventil anbringt, welches die drohende Gefahr bei 
Zeiten ſignaliſirt. Ein ſolches Sicherheits ventil iſt aber das 
allgemeine Wahlrecht. 


Deutſchland. 

Poſen, 18. Okt. [Die Polen⸗ Petitionen. 
Die jetzt auch von dem Kultusminiſter in Beſtätigung der 
Entſcheidung des Regierungspräſidenten von Marien 
werder zurückgewieſenen Petitionen wegen Einfüh⸗ 
rung des Religions unterrichtes in polnifcher 
Sprache find, wie wir erfahren, mit den zuletzt dem Biſchof 
von Kulm⸗Pelplin zur Befürwortung überreichten 
Petitionen nicht identiſch, vielmehr harren dieſe noch 
ihrer Erledigung. Die Gründe, die in den letzten Bittſchriften 
für die Nothwendigkeit der 8 beigebracht wurden, 
deckten ſich aber in der Hauptſache mit denen der abgewieſenen 
Petitionen, woraus man auch auf den vorausſichtlichen Erfolg 
ſchließen kann. — Es wäre verfehlt, wenn man die jetzt er⸗ 
folgte Zurückweiſung der Petitionen als einen Mißerfolg der 
polniſchen Beſtrebungen auffaſſen wollte. Eine Sache, die 
von vornherein ausſichtslos tft (wie die Petitionen es waren), 
kann keinen Erfolg erreichen. Wir glauben auch nicht, daß 
dieſe Entſcheidung inſofern Wandel zu ſchaffen vermag, daß 
ſie der Agitation für die Einführung des polniſchen 
Sprachunterrichts einen Damm ſetzen wird, viel eher iſt an⸗ 
zunehmen, daß die Forderung jetzt lauter als je erhoben 
werden wird. 

A Berlin, 17. Okt. [Die Kreuzzeitungs⸗ 
politiker] zerbrechen ſich nicht bloß den eigenen, ſondern 
auch die Köpfe der andern Parteien und namentlich den der 
Regierung über die verfahrene politiſche Lage. In be⸗ 
weglichen Worten ſchildert die „Kreuzzeitung“, wie Jeder gegen 
Jeden ſtehe. Freiſinnige und Nationalliberale, ſodann Na⸗ 
tionalliberale und Konſervative, nicht weniger aber auch Cen⸗ 
trum und Rechte liegen im Streite, und das konſervative 
Blatt ſieht keine andere Möglichkeit, aus dieſen Wirrniſſen 
herauszukommen, als die furchtloſe Entfaltung des Banners 
einer mit einem Tropfen antiſemit iſchen Deles getränk⸗ 
ten chriſtlich⸗konſervativen und e Bo: 
litik. (Siehe auch die weiter unten folgende L. C.⸗Korreſpon⸗ 
denz. — Red.). Die Parteiführer, die hinter dieſem Programm 
ſtehen, find fo gütig, es auch mit dem Grafen Caprivi * 
hin zu verſuchen, wenn er nur dem beſcheidenen, hier mitge⸗ 
theiltem Verlangen nachgeben wollte. Den Reichskanzler muß 
ja ordentlich Entſetzen überrieſeln, wenn er aus der „Kreuz⸗ 
zeitung“ erfährt, welchen trüben Zeiten wir angeblich entgegen⸗ 

ehen, und daß nur der „chriſtlich⸗konſervative“ Pfad zum 
eile und zur Größe Deutſchlands, „der andtre zu ſeinem 
Untergange“ führen wied. Da die Kreuzzeitungsleute beſtens 
wiſſen werden, daß Graf Caprivi für ihr neuerdings formu⸗ 


rtes Programm nicht zu haben fein wird, jo hat es mit der 
vorſichtigen Verſicherung wohl nicht viel auf ſich, 
aß es den Konſervativen fernliege, „Seiner Ma⸗ 


jeftät einen andern Kanzler aufzudrängen.“ Zwar das 
„Aufdrängen“ werden fie ſelbſtverſtändlich hübſch bleiben laſſen, 
aber nicht mehr fo unmöglich mag ihnen der Gedanken er» 
ſcheinen, daß gewiſſe Wühlereien jetzt nur noch der geeigneten 
Nachhilfe bedürfen, um zum Ziele zu führen. Daß ſie ſich 
darin täuſchen werden, das werden fie natürlich nicht zu⸗ 
eben, bevor ſie es müſſen. Noch am Grabe pflanzt der echte 
reuzzeitungsmann die Hoffnung auf. Es mag ſchon etwas 
daran ſein, und auch wir haben vor mehreren Tagen davon 
vernommen, daß nach der Königsberger Rede unter der Hand 
eine Gegen Aktion einflußreicher Konſervativer begonnen 
hatte. it gebotener Vorſicht iſt verſucht worden, den Kaiſer 
für eine muffaſſung zu gewinnen, die die bisherige agrariſche 
Oppoſition einem milderen Lichte hätte erſcheinen laſſen 
5 und zugleich wurden die Umriſſe einer veränderten 
5 tiſchen Situation angedeutet, in der die Konſervativen zum 
eſteſten Rückhalt der gewünſchten kaiserlichen Politik werden 
könnten. Manche Unſicherheit in den Vorgängen der jüngſten 
Zeit mag auf dieſe ſehr 01 und unauffällige Thätigkeit 
zurückzuführen geweſen ſein. Aber von ihrem Ziele ſind die 
agrariſchen Führer genau ſoweit entfernt wie vorher. Es iſt 
ganz nützlich, daß die Kreuzzeitung ihr Entweder⸗Oder mit 


ſolcher Deutlichkeit ausſpricht. Die ſchwerwiegenden Solgen 
einer Politik nach dem Herzen der Konſervativen können gar nicht 
beſſer geſchildert werden, als es mit der Alternative einer konſer⸗ 
vativ⸗antiſemitiſchen Politik hier, der Fortſetzung einer mittleren 
Linie dort geſchieht. Die Scheidung der Geiſter, auf 
die die „Kreuzztg.“ ſo große Hoffnungen ſetzt, würde dann ja 
allerdings eintreten, und es iſt noch die Frage, ob die Parteien, 
die ſich die „Kreuzztg.“ in ſolchem Falle als unvermeidliche 
Minderheit denkt, nicht ganz damit zufrieden ſein könnten. Das 
Schlagwort vom Kampfe zwiſchen Chriſtenthum und Atheismus 
hat dieſen Parteien doch gewiß nichts geſchadet. Schon heute, 
wo an eine Befolgung der „Kreuzzeitungs“⸗Rathſchläge gar⸗ 
nicht zu denken iſt, könnten die konſervativen Hetzer bei ihren 
Umfragen mühelos erfahren, wie verhängnißvoll eine Richtung 
werden würde, die unter dem Deckmantel einer antiſozialdemo⸗ 
kratiſchen Geſetzgebung wohlerworbene Rechte und Freiheiten 
der Nation gefährden möchte. Ja, die Franctireurs, mit denen 
die „Kreuzztg.“ die konſervative Sturmkolonne decken will, 
die Antiſemiten und verwandte Richtungen der ſoge⸗ 
nannten Mittelſtandsbewegung, würden im Ernſtfalle bie 
ſchwerſten Bedenken tragen, Vorlagen zu unterſtützen, von denen 
ſie ſelber eine Hemmuag ihrer Bewegungsfreiheit zu befürchten 
hätten. Unſer Preßgeſetz, unſere Vereins⸗ und Verſammlungs⸗ 
rechte haben bisher dem ſchärfſten kritiſchen Blick noch keine Ader 
jakobiniſchen Geiſtes gezeigt, und die ſehr unbeſtimmte und unklare 
Sympathie, die ſich allerdings in verſchiedenen Volks kreiſen für 
Einſchränkungen dieſer Rechte bemerkbar macht, geht doch nur 
von der unerfüllbaren Erwartung aus, daß die Beſchrän⸗ 
kungen der Sozialdemokratie gegenüber eintreten 
könnten. In Wirklichkeit wäre jede andere Partei ebenſo 
bedroht. Der phantaſtiſche Gedanke einer konſervativ⸗anti⸗ 
ſemitiſchen Reichspolitik rechnet, nebenbei bemerkt, leichtfertiger 
Weiſe gar nicht 5 dem in ent beg ˖ 5 — 1 
„Kreuzzeitung“ nicht zu geniren t, wir im en 
Reiche allerla Bundes ſtaaten haben, die doch auch mit dabei 
ſein müßten, wenn ein Reichskanzler etwa von der Farbe 
Walderſee „furchtlos“ das Banner der Hammerſtein und 
Ahlwardt ſchwingen und mit der Fahnenſtange männermordend 
in die Reihen auch der Nationalliberalen und Freikonſer⸗ 
vativen dreinſchlagen ſoll. Uebrigens iſt es nicht übel, daß 
die „Kreuzzeitung“ ihrer eigenen Partei nicht mehr die Zug⸗ 
kraft zutraut, mit der die verfahrene innere Politik wieder 
vorwärts gebracht werden könnte. Ohne den Antiſemitismus 
kann die Rechte nichts mehr ausrichten, eine Thatſache, die 
man freilich ſchon gekannt hat, die aber ſo offen noch nicht 
eingeſtanden worden iſt. 

L. C. Der Fronde gegen den Reichskanzler 
ſcheint die Zeit, bis über die Maßregeln gegen die Umſturz⸗ 
parteien eine Entſcheidung getroffen iſt, zu lang zu werden. 
De Bismarckpreſſe und die Agrarier proteſtiren bei jeder Ge⸗ 
legenheit gegen die Unterſtellung, als ſei es auf den Rücktritt 
des Reichskanzlers abgeſehen. Graf Caprivi ſoll bleiben, na⸗ 
türlich unter der Vorausſetzung, daß er es zu einem Konflikt 
mit dem Reichstag treibt. So ſchreibt auch die „Kreuzztg.“: 

„Solwenig Freude wir auch oftmals an dem Grafen Caprivi 
empfinden, liegt es uns doch fern, den Verſuch zu machen, Sr. Ma⸗ 
jeſtät einen anderen Kanzler aufgubrängen.“ Dann aber führt fie 


fort: „Entfaltet Graf Caprivi oder wer immer, wenn 


erablehnt, ſein Nachfolger werden mag, ſurchtlos 


das Banner einer mit einem Tropfen antiſemitiſchen Oels getränkten, 
chriſtlich konſervatlven und wirthſchaftlich⸗ſozialen Politik, dann wird 
ſich die nothwendige parlamentariſche Mehrheit, wenn nicht in 
dem jetzigen Reichstage, dann in einem künftigen 
gewiß, leicht finden, ſonſt nicht.“ 

Davon, daß Graf Caprivi keine Neigung haben wird, 
ſich auf dem ſchwankenden Boot der Tivoli Konſervativen ein⸗ 
zuſchiffen, ift alſo auch die „Kreuzztg.“ überzeugt. Wozu alfo 
die Verſicherung, daß man nicht daran denke, dem Kaiſer einen 
anderen Kanzler aufzudrängen ? 

— Selbſt die „Kreuzztg.“, die unlängſt die Verhand⸗ 
lungen zwiſchen den Großmächten über den Schutz 
der Europäer in China als ausſichtslos behandelt 
hatte, muß jetzt nachgerade zugeben, daß eine ſolche Verſtän⸗ 
digung „ſelbſtverſtändlich“ ſei. Das ift freilich, wie man dem 
„Hamb. Korr.“ von hier ſchreibt, allem Anſchein nach nicht 
die Anſicht der chineſiſchen Regierung. Denn der von den 
„Times“ ſignaliſirte kaiſerliche Erlaß, in welchem die chine⸗ 
ſiſche Regierung erklärt, daß fie die volle Verantwortlichkeit 
für den Schutz der Ausländer übernehme, kann nur den Zweck 
haben, den Großmächten begreiflich zu machen, daß eine Be⸗ 
ſetzung der Vertragshäfen durch europäiſche Marinetruppen 
überflüſſig ſei. Damit iſt alſo unfere neuliche Annahme bes 
ſtätigt, daß eine ſolche Beſetzung der chineſiſchen Regierung 
nichts weniger als genehm fein würde. Im übrigen iſt es 
von Interventionsgelüſten in der engliſchen und auch in der 
ruſſiſchen Preſſe ſtill geworden. Nachdem die Reichsregierung 


die Betbeiligung an Verhandlungen in dieſer Richtung abgelehnt 
hat, ſind direkte Pourparlers zwiſchen London und Peters⸗ 
burg zwar noch kurze Zeit fortgeſetzt worden, wie das 
ſchon neulich angedeutet wurde, aber bei der gegen⸗ 
ſätzlichen Auffaſſung der beiden Mächte iſt ein Ausgleich 
ausgeſchloſſen. Vorläufig hat alſo Japan freie Hand. 
Wenn aber die „Now. Wremja“ behauptet, England ſei 
iſolirt, inſofern Deutſchland, Oeſterreich⸗Ungarn und Frank⸗ 
reich der ruſſiſchen Auffaſſung, d. h. den auf Zerſtückelung 
Chinas gerichteten Abſichten viel näher ſtänden, ſo iſt das 
nur ein Verſuch, England gegen Deutſchland, deſſen Initiative 
die „Iſolirung“ Englands herbeigeführt haben ſollte, aufzu⸗ 
ſtacheln. Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn ſind allem An⸗ 
ſchein nach entſchloſſen, das chineſiſch⸗japaniſche Duell nicht 
zu ſtören. Was nach Beendigung des Krieges geſchieht, iſt 
eine andere Frage; die beiden Großmächte lehnen für jetzt 
jedes Engagement nach der einen oder anderen Seite ab. 

— Eine Nachweiſung über die Regelung der Gehälter der 
etatsmäßigen höheren Beamten nach Dienſtaltersſtufen iſt 
den Provinzlalſteuerdirektoren vom Finanzminiſterium zugegangen. 
Es wird darauf hingewieſen, daß ein Rechtsanſpruch au 
Gewährung von Alterszulagen keinem Beamten 
zuſtehe, auch dürfen den Beamten keinerlei Zuficherungen derart 
gemacht werden. Inſowelt andere Beſtimmungen nicht vorllegen, 
jet die Dienſtzeit in jeder Beamtenklaſſe vom Zeltpunkt der etats⸗ 
mäßigen Anſtellung zu rechnen. Als Beginn dieſer Anſtellung 
ſel derjenige Tag anzunehmen, von dem ab den Beamten die Ver⸗ 
waltung der Stelle dauernd gegen den Bezug des damit ver⸗ 
bundenen Dienfteintommens übertragen worden tft. Die Dienitzeit 
während der einem Beamten probeweiſe oder unter Vorbehalt des 
Widerrufs übertragenen Verwaltung einer Stelle bleibe unberück⸗ 
ſichtigt, auch wenn der n dieſer Zeit das Einkommen 
der Stelle unverkürzt 1 at. 

Von dem Leiter der Verhandlungen behufs Auf: 
hebung des Bierboykottes, Herrn G. Feuer⸗ 
ſtein, Vorſitzenden des Vereins der Berliner Gaſtwirthe, 
geht der „Nat.⸗Ztg.“ eine längere Zuſchrift zu, der wir Fol⸗ 
gendes entnehmen: 

Soweit ich die Verhältniſſe zu durchſchauen vermag, handelt 
es ſich in dem gegenwärtigen Stadium des Blerboykottes weit 
weniger um eine von der ſozialzemokratiſchen Arbeiterſchaft etwa 
allſeltig gewollte Fortſetzung des Kampfes zwiſchen Kapltal und 
Arbeit, Unternehmerthum und Arbeitern, a3 um einen Inter⸗ 
eſſen kampf, deſſen Schüren man hauptſächlich in den⸗ 
jenigen Brauereten und Wirthekreiſen zu 
ſuchen bat, für welche der Bierboykott 7 die Nährmutter fit. 
Bei Einftellung des Zwiſtes wird in Wirklichkeit Niemand „auf 
der Strecke“ bleiben, da die bewußten 33 Mann zweifellos ohne 
Schwierigkeiten unterzubringen wären, nöthigenfalls im Gaſt⸗ 
wirthsgewerbe —, wogegen bei Fortdauer des Boykotts nach wie 
vor Hunderte arbeitslos urd ohne Ausſicht auf Arbeit bleiben. 
Nicht im Partetintereſſe iſt daber die Hauptquelle des Wider⸗ 
ſtandes gegen das taegenkommen der Brauereien zu finden, 
ſondern dielmehr in den kein perſönlichen Sonderinter⸗ 
eſſen der kleinen Brauereien und Wirthe, welche 
als ringfreie Brauereien. und ſozialdemolratiſche Wirthe ſich wie 
Vampyre an dem Boylott feh- und vollſaugen und daher an das 
Ende des Boykottes nur mit Widerwillen denken. Wenn elne 
Dir Braueret, wie es thatſächlich der Fall iſt, in Solpt des 

ohkottes fo viel Abſatz hat, daß fie nicht genug Bier ſchaffen 
kann und aus Dresden zu 13 Mark franko Berlin Bier be⸗ 
zieht, um es hier mit 21 M. weiter 95 verkaufen, ſo iſt ihr na⸗ 
türlich nicht damit gedient, daß der Boykott aufhört. Und wenn 
Herr Zudell als Wirtb, ſowie Andere von gleicher Geſinnung 
und gleichem Gewerbe jetzt ihre Lokale gefüllt ſehen, ſo blicken 
auch lie natürlich dem Tage nur mit Grauen entgegen, wo bie 
Arbeiterſchaft wieder nur nach der Güte des Bieres und nicht 
nach dem Porteiſtandpunkte des Wirthes fragt. 
— Seitens der däniſchen Regierung war eine dritte Po ſt⸗ 
verbindung von Kopenhagen nach Deutſchland 
eplant, und zwar in der Weiſe, daß dadurch für Hinterpommern, 
ofen, Weſt⸗ und Oſtpreußen eine ſchnellere Verbindung mit Dä⸗ 
nemark ermöglicht würde. Es war, da ein regelmäßiger Verkehr 
zwischen Kopenhagen und Rönne (auf Bornholm) bercits beſteht, 
beabfichtigt, dieſe Dampferlinte bis Kolberg fortzuſetzen. Zu Gun⸗ 
ſten der von Dänemark mit dem deutſchen Reichspoſtamt angeknüpften 
Unterhandlungen hat der Magiſtrat von Kolberg, das als Bad 
wie als Seehandelsſtadt dadurch ſehr gewinnen würde, ſich in 
einer Elngabe an das Reichspoſtamt gewandt. Dieſes bat zwar 
anerkannt, daß durch die geplante Verbindung eine ſchnellere Er⸗ 


feine höchſt delikate Affäre verhandelt, und zum 


ledigung des poſtaliſchen Verkehrs des Oſtens mit Dänemark ge⸗ 
ſchaffen würde, erklärt jedoch, dem Plane nicht zuſtimmen zu 
können, da die vom Poſtfiskus aufzubringenden Koſten nicht 


annähernd dem Nutzen entſprechen, der dem Verkehr erwachſen 


würde. 
Rußland und Polen. 

* Vom Großfürſten⸗ Thronfolger iſt jetzt viel die 
Rede. Was man dabei über den 5 Beherrſcher des Zaren⸗ 
reiches erfährt, verdient jedenfalls alle Aufmerkſamkeit. Großfütſt 
Nikolaus, der gegenwärtig 26 Jahre zählt, wird als ein entſchiedener 
Charakter geſchildert. In ſeinem Aeußeren iſt der Prinz der reine 
Gegenſatz zu feinem kalſerlichen Vater. Während dieſer auch In 
feiner Erſcheinung, durch feine Impofante Geſtalt dem ruſſiſchen Volke 
das Ideal der „gewaltigen Majeſtät“ verkörpert, iſt der Zarewitſch 
mehr nach feiner Mutter gerathen: klein, etwas ſchmächtig und 
brünett. Doch blicken aus dem von einem dunkelbraunen Bärtchen 
umrahmten Antlitz zwei lebhafte Augen, die einen verſtändigen und 
klugen Geiſt ahnen laſſen. Es wird ihm in der That ſcharfe Be⸗ 
obachtungsgabe, Selbſtändigkeit im Urtheil und als größter Vorzug 
ein feſter Wille nachgerühmt. Gerade in letzterem Punkte ſoll er 
bereits mehrfach die Feuerprobe beſtanden haben. Nach ſeiner 
Rückkehr von der großen Weltreiſe berief ihn fein kalſerlicher Vater 
in den Staatsrath. Eines Tages, ſo wird erzählt, wurde über 
großen Erſtaunen 
der 8 des Konſeils und des Hofes ſtimmte der Zarewitſch mit 
der Minorität gegen den Willen und die Erwartungen ſeines 
Vaters. Außer feiner ruſſiſchen Mutterſprache ſoll er das Däntiche, 
Deutſche, Franzöſiſche, Engliſche und Griechiſche beherrſchen. In 
den letzten Jahren eignete ſich der Prinz auch das Polntſche an. 

Riga, 16. Okt. [Orig.⸗ Ber. d. „Poſ. Ztg.“) 
Die baltiſche orthodoxe Bruderſchaft hat ihrem 
Jahresbericht zufolge im verfloſſenen Jahr ganz erfolglos ope⸗ 
rirt. Die Künſte der Proſelytenmacher ſcheinen in den balti⸗ 
ſchen Provinzen alſo nicht mehr zu verfangen. Uebertritte zur 
Orthodoxie finden ſpärlich, nur in einzelnen Fällen ſtatt. 
Paſtorenprozeſſe treten auch weniger häufig auf, denn 
die Paſtoren haben, da die Orthodoxirungswirthſchaft wenig 
reüſſirt, auch weniger gegen dieſelben anzukämpfen. Es iſt das 


ihre Dienſte der Ruſſenpartei in Finnland zur Verfügung 
ſtellen will. Dorthin werden wahrſcheinlich auch Geldmittel 
zu Zwecken geiſtlicher Propaganda abgeſchoben werden. 

Wie die Blätter melden, find drei türkiſche Offiziere, 
darunter der Oberſtallmeiſter des Sultans nach Rußland gekom⸗ 
men, um 2000 Pferde für die türkiſche Artillerie und 
mehrere Fahrpferde für den eigenen Stall des Sultans zu kaufen. 


Türkei. 

Wie man der „Pol. Korr.“ aus Belgrad meldet, 
find dort aus Alt⸗ Serbien beglaubigte Nachrichten einge⸗ 
troffen, denen zufolge es dem Abgeſandten des Dali von 
Koſſowo, Schaban Effendi aus Priftina, gelungen jet, zwiſchen 
den Arnautenſtämmen Schaljani und Krſter jatſcht, die 
bei Djakovitza lagern und ſich gegenſeitig Blutfehde erklärt 
hatten, eine Art Gottesfrieden bis zur Entſcheidung des ziem- 
lich alten Streites durch die Pforte zum Abſchluſſe zu bringen. 
Die anerkannten Häuplinge beider Stämme haben eidlich die 
Aufrechthaltung des Landfriedens während mehrerer Wochen 
zugeſichert. Der Vali wird ſich ſofort nach Erhalt der vom 
Großvezier erwarteten Inſtruktionen ſelbſt nach Djakovitza be⸗ 

eben, um eine endgiltige Beilegung des Streites zu verſuchen. 
initweilen iſt die Garniſon von Djakovitza bedeutend ver⸗ 


ſtärkt worden. 
Afghaniſtan. 


»Der frühere Oberbefehlshaber von Indien, General 
Lord Roberts, hat ſich gegenüber einem Vertreter des 
Reuterſchen Bureaus über die wahrſcheinlichen Wirkungen des 
etwaigen Todes des Emirs von Afghaniſtan fol⸗ 
gendermaßen aus geſprochen: 

Sollte der Emir ſterben, ſo wird es in Kabul ſicher zu Wirren 
kommen. Eine Partei iſt für den älteren Sohn des Emirs, Habib 
Ullah Khan, deſſen Mutter von ganz niederer Herkunft tft, der 
aber ſchon ein Amt in Kabul bekleidet hat Die andere Partei wird 
den Sohn der jüngeren Bus des jetzigen Emirs zum Thronfolger 
ernannt wiſſen wollen, obgleich er noch ein Kind iſt. Als maa bet 


der Khyber⸗Schützen. 
politiſche Agent der Khybers, 


Beiträgen hin, 


ärmeren Mitbürgern zugänglich zu machen. 
zu lebhafter Freude, konſtatiren zu können, daß bereits im 
Laufe des heutigen Tages zahlreiche Beiträge von opferwilligen 
Bürgern in unſerer Expedition gezeichnet wurden; immerhin 
bedarf es noch vieler weiterer Gaben, um den uns als nöthig 
bezeichneten Fonds in Höhe von ca. 3 - 4000 Mark zuſammen⸗ 
zubringen. 


miniſter der Anſiedelungs⸗ 


elner früheren Geledenhelt den Tod des Emirs ſtündlich erwartete, 
hatte die Königin⸗Mutter ſchon alle Vorbereitungen getroffen, um 
die einflußreichiten Afghanen auf ihre Seite zu ziehen, den Schatz 
in die Hände zu bekommen und ſich der Treue der Armee zu ver⸗ 
ſichern . Die Lage der Europäer in Kabul wird im 
Falle des Todes ſehr heikel werden. Ich möchte denſelben 
anrathen, ſchleunigſt das Land zu verlaſſen. Die Afghanen hegen 
einen fanatiſchen Haß gegen alle Chriſten. Nur der große pers 
ſönliche Einfluß Abdurrahmans hat fie bisher im Schach gehalten. 
Abdurrahman bat ſich ſtets höchſt loyal gegen die in ſeiner Haupt⸗ 
ſtadt wohnenden Europäer benommen. Ich hoffe, daß den Eng⸗ 
ländern, die jetzt in Kabul find, nichts zu Leide geſchleht. Sie 
haben nur einen Weg zur Flucht: die lange und beſchwerliche, 190 
engliſche Meilen weite Straße nach Peſhawur. Auf der ganzen 
Strecke ſind ſie den Afghanen auf Gnade und Ungnade überliefert, 
bis ſte nach dem 30 enallſche Meilen von Peſhawur gelegenen 
Lundt Kothal gelangen. Dort find fie ſicher unter dem Schutz 
Wahrſcheinlich wird Oberſt Waiburton, der 
1 das Nöthige zum Empfang der 
Flüchtlinge veranloſſen. In Afahaniſtan iſt kaum ein Thronwechſel 
ohne kürzeren oder längeren Bürgerkrieg abgegangen. Es iſt uns 
möglich, zu ſagen, was kommen wird. Für die indiſche Regierung 
aber muß die ſchwere Erkrankung des Emirs den Gegenſtand der 
allergrößten Beſorgniß bilden, und doch kann ſie vorläufig nur die 
Entwickelung der Dinge abwarten. Es iſt ungewöhnlich, daß der 
Vizekönig um dieſe Jahreszeit feinen Rath verſammelt. Es zeigt, 
daß 2o:d Elgin auf der Hut iſt. 


Der „Times“ wird aus Simla telegraphirt, daß der 
Emir ſeit mehreren Jahren an der Brightſchen Nieren⸗ 
krankheit leide. Wahrſcheinlich ſei das Leiden jetzt akut 
geworden. Sollte Abdurrahman ſterben, ſo werde die indiſche 
Regierung ſofort ihre Haltung zu der Nachfolge erklären, um 
einen Bürgerkrieg zu verhindern. Falls Habib Ullah die 
Unterſtützung der indiſchen Regierung erhalte, werde er ſich 
jedenfalls behaupten. Im Gegenſatze zu der Anſicht des Gene⸗ 
rals Roberts meint der Korreſpondent, daß den Europäern in 


Kabul keine Gefahr drohe, da die Garniſon der Familie Ab⸗ 
durrahmans ergeben ſei. 
Gerücht aufgetreten, daß die bultifche orthodoxe Bruderſchaft — 


Lokales. 
Bojen, 17. Oktober. 

* Wir weifen wiederholt auf den auch heute im Inſeraten⸗ 
theil unſeres Blattes enthaltenen Aufruf zur Sammlung von 
die dazu verwendet werden ſollen, das 
Behringſche Diphtherie⸗Heilſerum auch unſeren 
Es gereicht uns 


»Wie bereits in Nr. 721 mitgetheilt, hat der Kultus⸗ 
f ommiſſion für die 
Provinzen Weſtpreußen und Poſen Fonds zur Verfügung ge⸗ 


ſtellt, die dazu dienen ſollen, jeder in Anſiedelungs⸗Ortſchaften 
auf fiskaliſche Koſten begründeten Schule einen einmaligen 
Geldbetrag von 20 M. zum Zwecke der „erſtmaligen Einrich⸗ 
tung“ von Zeitſchriften⸗Leſezirkeln zu über 
weiſen; deren Benutzung ſoll auch den den betreffenden Schul⸗ 


emeinden angehörigen Anſiedlern und ihren Familien frei⸗ 
tehen. Für den Regierungsbezirk Poſen kommen 
hierbei folgende Schulen in Betracht: im Kreiſe Schroda 
Czarne piatkowo, im Kreiſe Liſſa Zedlitzwalde, im Kreiſe 
Wreſchen Oſſowo und Wilhelmsau, im Kreiſe Jarot⸗ 
ſchin Woizichau, Lawau und Lowenitz, im Kreiſe Koſchmin 
Gr. Saleſche, im Kreiſe Rawitſch Friedrichsort und 
Sonnenthal und im Kreiſe Obornik Buchenhain. Die 
Regierung hat den Kreis ſchulinſpektoren ein „Verzeichniß von 
Zeitſchriften für Anſiedelungsſchulen und Gemeinden zugeſtellt, 
aus dem die Zeitſchriften für die betreffenden Schulen aus⸗ 
gewählt werden ſollen. Das Verzeichniß führt getrennt auf: 


a Worin beſteht die Immunität? Wir können es noch Heilung bei einer derartigen Krankheit eintritt, welche oft wie 


Behring's Heilſerum. 
Nachdruck geſtattet. 

Aus der Stätte des wiſſenſchaftlichen Experiments, des 

vielgeſcholtenen Thierverſuchs, iſt der ärztlichen Welt ein Heil⸗ 
mittel übergeben worden gegen den Todfeind des jüngern Kindes⸗ 
alters, der die Hälfte der Befallenen widerſtandslos hinweg⸗ 
raffte: Das Diphtherieheilserum. Faſt hundert Jahre find 
vergangen, ſeitdem Dank einer glücklichen Beobachtung Jenner 
mit der Abſonderungs flüſſigkeit der Thierpocke den Menſchen 
vor dem argen Pockengift ſchützen lehrte. Die Pocken waren 
En Jenner ein Weltunglüd, ſie haben blühende Länder ent- 
völkert. 

Nun hatte tauſendfältige Erfahrung gelehrt, daß, wer 
einmal die Pockenkrankheit glücklich überſtanden hatte, ſie nie 

zweiten Male bekam; er war immun, ſagten die Aerzte. 
Wie nun die Immunität ſich 1 Man ließ ſich mit 
Pockeneiter impfen und hoffte die Krankheit in milderer Weiſe 
zu überſtehen, eben um ſie dann nie mehr zu bekommen. Es 
gelang oft, forderte aber viele Opfer. Da verwerthete Edward 
Jenner 1796 eine alte Volks beobachtung, die bei verſchiedenen 
Völkern ſich nachweiſen läßt, daß Perſonen, welche gelegentlich 
von einem pockenartigen Ausſchlag der Kühe angeſteckt waren, 
in einer Blattern⸗Epidemie frei ausgingen und impfte von 
einer Kuhmagd, welche ſich an den durch Kornähren geritzten 
Händen beim Melken kranker Kühe angeſteckt hatte, den acht⸗ 
jährigen Knaben Phripps in Berkeley, die Schutzkraft der 

Immunitas vaccine begründend. 

Die Thatſache, ſo feſt ſie durch das Geſetz der großen 
Zahlen durch hundertjährige Beobachtung ſteht, iſt rein 
„em piriſch“ wiſſenſchaftlich in keiner Weiſe begründet, noch er⸗ 
gänzt.“ g N 


nicht in chemiſcher Formel ausdrücken. Aber der geniale For⸗ 
ſcher kann durch tiefere Beobachtung und durch Vorſtellungen, 
die der daran knüpft, der Theorie voraus eilen, in der Natur⸗ 
wiſſenſchaft durch das Experiment, in der Heilkunde durch das 
Thierexperiment, ſo kann er Heilung bringen gleichſam vor 
völliger Erkenntniß und gerade darum der Theorie neue Auf⸗ 
gaben ſtellen. 


Wer hatte gedacht, daß nach den Mißerfolgen des Tuber- 
culins gerade die Diphtheritis diejenige Volkskrankheit ſein 
würde, bei welcher ein tiefes Erfaſſen des Naturheilvorgangs 
ſo wirkſame Waffen wie die Blutſerum⸗Einſpritzung dem Arzte 
in die Hand geben würde. Der ſtaunenswerthe Fleiß des 
Experimentators und eine beſtimmte Vorſtellung, was im 
lebendigen Körper, der die Krankheit überſtanden hat, vorgeht, 
hat Behring zu ſeinem Ziele geführt; wir wollen — ohne 
ſelbſt irgendwie bacterlologiſch geſchult zu ſein, dies klar machen, 
denn Behrings Entdeckung, ſo viele Vorausſetzungen und 
Analogien ſie hat, iſt etwas Neues, ſein serum iſt nicht, wie 
das Tuberkulin, ein Extrakt der Bacillen; nicht, wie bei der 
Kuhpockenimpfung, handelt es ſich blos um ein Schutzmittel 
gegen die Anſteckung, ſondern — und das iſt es, was jeden 

rzt begeiſtert und jeder Zeit begeiſtern ſoll — ein 


Heilſerum. Es iſt wohl jedem Leſer bekannt, daß 
eine Reihe von fieberhaften (akuten) Volks⸗ (Infek- 
tions⸗) Krankheiten durch Bakterien und gleichartige 


Lebeweſen erzeugt wird und daß eine der Gefahren derſelben 
für den lebenden Körper darin beſteht, daß jene mikroſkopiſchen 
Lebeweſen furchtbare Gifte (Toxine) produziren (z. B. das Gift 
des Wundſtarrkrampfs), welche komplizirte Eiweißkörper zu 
ſein ſcheinen, und um einen Vergleich zu brauchen, an die 
Fermente des menſchlichen Körpers erinnern. Wenn nun 


mit einem Zauberſchlage als die ſeit den alten Griechen be» 
kannte Kriſis (plötzliche Wendung) erſcheint, jo bilden ſich nach 
Behrings und Anderer Auffaſſung, dank der Widerſtandskraft 
des Körpers, im Blute Gegengifte 1 welche dadurch 
eben nachweisbar ſind, daß, wenn man mit ſolchem Blut⸗ 
ferum *) von Menſchen oder Thieren, die die Krankheit über⸗ 
ſtanden haben, geſunde Thiere impft, dieſelben immun werden, 
d. h. man kann ſolche Thiere mit giftigen Bakterien⸗ 
kulturen oder Toxinen impfen und ſie Bleiben geſund. 
Der erkrankte Körper, um ſein Daſein kämpfend, produzirt 
aus ſich das Gegengift gegen die giftproduzirenden Bakterien. 
Hat er dazu die Kraft und produzirt er genug, ſo iſt Heilung 
das erwünſchte Ziel. Im Blute des Geneſenden ſind die 
Heilkörper aufgefpeichert; Gal e es, ſie in unſchädlicher und 
wirkſamer Menge darzuſtellen, fo behütet man durch ihre Eın- 
verleibung nicht blos, wie ſ. Z. die Jenner ſche Impfung, die 
en ſondern man heilt den Kranken. (Behring ſches 
ejeh). 
Praktiſch auszuführen iſt das fo: man mache ein em⸗ 
pfängliches Thier mit der ſpezifiſchen Bakterienkultur krank, 
aber ſo, daß es nicht zu Grunde geht. Paſteur vor Allem 
und fein Diosfure Koch haben das gelehrt, ihre Schüler ha⸗ 
ben die „künſtliche“ Immuniſtrung zur Methode erhoben, nicht 
am wenigſten Behring. Hat das Thier (meiſt ein großes) die 
verſchiedenen immer ſteigenden Impfungen überwunden, durch 
Kriſen vornehmlich, jo hat man einen Heil⸗ und Schußkörper⸗ 
ſpender im Blut des Thieres gewonnen. 
) Serum iſt Blutwaſſer, um es kurz zu ſagen, Blut ohne 
Blutzellen eigentlich Plasma. 


Beitfehriften für evangeliſche Schulen, für katholiſche Schulen 
und für evangeliſche und katholiſche Schulen. 


* Stadttheater. Auf die morgen, Freitag, ſtattfindende 
Wiederholung des „Meineidbauer“, welcher vor ausyerlaufs 
tem Hauſe am Montag einen großen Erfolg batte, machen wir 
ganz beſonders aufmerkſam. Sonnabend findet eine Aufführung 
von Lortzings „Undine“! ftatt, in welcher Fräulein Caroline 
Fiſcher vom Stabttbegter in Düſſeldorf, welche für das Fach der 
S in Ausſicht genommen iſt, als Undine debũü⸗ 
tiren wird. 5 

* Konzert des Philharmoniſchen Vereins. Morgen, 

reit g, Abends 8 Uhr, findet im Lambertſchen Saale das erſte 

onzert des Philbarmoniſchen Vereins ſtatt, worauf wir hiermit 
nockmals beſonders hinwelſen wollen. Ausgeführt wird daſſelbe 
von der nunmehr auch bier in Poſen ſeit der vorigen Winterſatſon 
deſtens bekannten Breslauer Konzertkapelle unter der Direktlon des 
Herrn Proſeſſors Hennig. Nach dem Programm zu urtheilen, ver⸗ 
ſpricht dieſer Abend für alle Mufilfreunde und Muſikkenner ein 
ſehr genußreicher zu werden. Vielleicht führt auch dieſes Konzert 
wieder dem Pbhilharmoniſchen Vereine neue Mitglieder zu, damit 
das Beſtehen deſſelben für unſere Stadt dauernd geſichert bleibt. 
Blillets für dieſes Konzert find in der Hof⸗Muſtkalien Handlung 
von Ed. Bote u. G. Bock zu haben. 


A Per ſonal veränderungen an hieſigen höheren Lehr⸗ 
anſtalten. In letz er Zeit find in den Lehrerkollegten einiger 
böberen Lehränſtalten der hleſigen Stadt, ſowohl in Folge Ber: 
ſetzung, als auch Penſiontrung und freiwilligen Ausſcheidens aus 
dem staatlichen Schuldienſte, Veränderungen eingetreten und Va» 
tanzen entſtanden; einige Vakanzen ſtehen noch bevor. Bel der 
zöntalichen Louiſenſtiftung iſt der Seminar⸗Oberlehrer Held rich 
ur kommiſſariſchen Verwaltung der Direktorſtelle am evangellſchen 
Desretkentinar zu Koſchmin nach dort verſetzt und es unterliegt 
feinem Zweifel, daß dem Herrn Heidrich das Direktorlat in kürzeſter 
Zeit definitiv übertragen werden wird. Freiwillig ausgeſchieden — 
in Folge Verhelrathung — tft Fräulein Ulla Barth, welche 
Dame ebenfalls an der Louiſenſtiftung als Seminarlehrerin thütig 
eweſen iſt. Für die 1 biefer beiden Stellen ſollen 
beſtimmte Perſonen bereits in Ausſicht genommen ſein. Sodann 
beabſichtigt der ordentliche Seminarlebrer (für franzöſiſche Kon⸗ 
verfatton), Herr Favre, ſeines vorgerückten Alters wegen feine 
Verſetzung in den Ruheſtand zum 1. April n. Js. nachzuſuchen 
er iſt ſeit Ablauf der 1 . ſchon beurlaubt worden. — An 
dem königl. Friedrich Wilhelms ⸗Gymnaſium iſt der Oberlehrer 
Schmidt mit dem 1. Oktober d. Is. penfiontrt worden. Die 
Wlederbeſetzung der erledigten Stelle hat bereits ſtattgefunden. — 
An dem tönigl. Berger⸗Real⸗Cymnaſſum iſt der wiſſenſchaftliche 
Verto in 1 

aus dem Lehrerkolleglum ausge⸗ 
e Anstalt, Pr, Gel. 
1. April 1895 das Di⸗ 


r. Vakante Stellen für Militäranwärter im ln 
E 


Grünberg mit je 1000 M. Gehalt; 
fin Zum 1. November 


5. agiſtrat v 
elſters; während der Probedienſtzeit 100 Mark monatlich 
ben 155 definitiver Anfelina ein Siahrehaehett von 1200 
2 e 


1895, beim 
die 


— 


8 no- 
briefträgerd mit 650 M. Gebalt 
wrazlaw die Stelle eines Sanbbeieiieänete ı ſteigt bis 500 M 


5 t werden kann. — Sofort beim E ſenbahn⸗Betrlebs⸗ 
n eden Stellen für den 5 
der Wroßezelt je 810 D. Gehalt dee nach erfolgter Anſtellung 
als etatsmäßiger Bremſer 8.0 —J200 M. Gehalt pro Jahr nebſt 
Wobnungsgeldzuſchuß; außerdem etwa 200 M. Tahr⸗ Stunden⸗ 


um Schaffner, ck⸗ 
und Nachtgelder, Ausſicht auf a Wobnungsgeldzu uk 


meiſter und Zugführer mit 1500 M. Ge 
. . Betrage von ca. 300 M. 
„ W — . 15 8. beim kaiſerl. Poſtamt 


ä — Zum 1. 

0 de Seren bes Ude ee bl 1400 W. es i 
i eldzuſchuß; des Geha zes. 

e M. zu ſtellen, welche durch Gehaltsabzüge 


werden kann. 

a atenbricte, Da wieder die Zeit da iſt, in der Ne 
Rekruteneinſtellungen ftattfinden, fo felen die Einberufenen und 
deren Angehörige auf folgende Vergünſtigung ede ber 
macht: Die bei der Linie ſtehenden Soldaten, ebenſo be ee 

ine dienenden Mannſchaften bis 1 Feldwebel o 77 
f himeiſter, mit Ausnahme der Einjährig⸗ Freiwilligen en 
beurlaubten Soldaten, genießen für ihre Perſonen innerhal 
des deutſchen Reiches folgende eee 1. für 
"gewöhnliche Briefe dis zu 60 Gr. und Poſtkarten an die Solda⸗ 
ten kommt Porto nicht in Anſatz ſofern die Briefe als „Soldaten 
brief, eigene Angelegenheit des Empfüngers“ bezeichnet find. Aus⸗ 
genommen find biervon die Stadtpoitbriefe, die das polle Porto 
zahlen: 2. für die an Soldaten gerichteten Poltanmellungen bis 
15 Mark beträgt das Porto 10 Pf., auch bier muß bie obige Auf⸗ 
ad Fer an ſein; 3. für die an Soldaten gerichteten Packete 
ohne Werthangabe bis zu 3 Kilo 20 Pf. Porto ohne Unterſchled 
der Entfernung. Auſſchrift ebenfals wie oben. Alle Sendungen 
von Soldaten, ſowie ſolche in gewerblichen Intereſſen des Adreſ⸗ 
ſaten oder Abſenders genleßen keine Portovergünſtigungen. 

Geld als Gewicht. Den Mangel an kleinen Gewichten, 
3. B. beim Abwlegen von Briefen, Gewürzen u. J. w. kann man 
abbelfen, indem man gemäß folgender Tabelle Münzen als Erſatz 
benutzt. Es wiegen: 1 Pfennig, Kupfer, — 2 Gramm; 3 Zwel⸗ 
pfennigftüde = 10 Gramm; 2 Fänſpfennkaſtücke Nickel = 5 Gramm: 
1 Zehnpfennigſtück, Nickel, = 4 Gramm; 4 Zwanziapfenniaſtücke 
Süber, = 5 Gramm; 4 Fünfzigpfennigſtücke, Silber, = 10 Gramm: 
‘ 4 Einmartftüde, Silber, = 20 Gramm; 4 Zweſmarkſtücke, Silber, 
= 40 Gramm; 4 Fünfmarkſtücke, Silber, = 100 Gramm; 1 Fünf: 
markſtück, Gold re rege 4 ehnmarkſtück, Gold, = 4 Gramm; 
1 Zwanziomartſtück, Gold, = ramm. 

8 rg Eee on Kaiſer Friedrich III. wurde 
beute, am Geburtstage des Verewigten, in den hleſigen Schulen 
eine kleine Gedüchtnißfeier abgehalten, die ſich meiſt in der Weſſe 
vollzog, daß die Ordinarien die Kinder ihrer Klaſſe auf die Be⸗ 
deutung des Entſchlafenen hinwieſen. Eine gleiche Feler wird all⸗ 
a 8 am Todestage des Kaiſers Friedrich III., am 15. Juni, 
abgehalten. 


Geburtstags Kaiſer Friedrichs, 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Thron auf den neuen Feldzeichen ſchützend ruhen! Mit Gott 
für König! und Vaterland! General⸗Feldmarſchall Graf v. 


) Rawitſch, 18. Okt. Prlvattelegramm der „Poſ.[ Blumenthal dankte im Namen der Armee und verficherte 


Ztg.“! Der Strafgefangene, frühere Bankler Hugo Löwy, der 
im hieſigen Zuchthaus die ihm auferlegte fünflährige Zuchthaus⸗ 
ſtrafe verbüßte, iſt in der Nacht zum Mittwoch entflohen 
Mit ihm ſoll gleichzeitig ein Aufſeher, der ihn zu überwachen hatte, 
verſchwunden ſein. Man nimmt an, daß Beide über die ruſſiſche 
Grenze gegangen ſind. Ein umlaufendes Gerücht beſagt, daß 
es ſich um einen lange vorbereiteten Plan handelt, an deſſen Ge⸗ 
lingen der durch die Macht des Geldes verführte Gefängnißbeamte 
mitgearbeitet habe. Es wird erzählt, daß eine Summe von 
25 000 Mark das Lockmittel geweſen, welchem der Aufſeher unter⸗ 
legen ſei. Inwieweit dies zutrifft, wird die Unterſuchung ergeben 
müſſen. ? 

Elbing, 18. Ott. Bei der heutigen Landtagserſatz⸗ 
wahl für den Kreis Elbing⸗Marienburg erhielt von 314 abge⸗ 
gebenen Stimmen Rittergutsbeſitzer Birkner⸗Padinen (Bund 
der Landwirthe) 298, Rechtsanwalt Wagner⸗Graudenz 16 
Stimmen. Erſterer iſt mithin gewählt. 

Frankfurt a. M., 18. Okt. Nach hier vorliegenden 
Privatmeldungen aus Darmſtadt iſt das Großherzog⸗ 
liche Paar nach Petersburg abgereiſt. 

Freiburg, 18. Okt. Aus Anlaß des hier ſtattfindenden 
chriſtlich⸗ſozialen Kurſus, welcher 600 Theil⸗ 
nehmer zählt, fand geſtern eine ſtark beſuchte Verſammlung 
ſtatt. Die Reichstagsabgg. Dr. Schädler und Dr. Lieber 
hielten Reden. Letzterer wendete ſich gegen die National⸗ 
liberalen und forderte auf zur Propaganda für den katholiſchen 
Volksverein. 

Peſt, 18. Okt. Das Abgeordnetenhaus ſitzte 
die Berathung über das Nuntium des Magnatenhauſes betref- 
fend Ablehnung des Geſetzes über die freie Reli⸗ 
gionsübung fort. Saghy ſprach gegen, 
Koeroeſſy für den Antrag des Miniſter⸗ 
präſidenten, die unveränderte Vorlage an das Magnatenhaus 
wieder zurückzuweiſen. Horanſzki lehnt den Abschnitt der 
Konfeſſionsloſigkeit ab und beantragt, den Geſetzentwurf an 
das Magnatenhaus zurückzuweiſen. 

Nom, 18, Okt. Kardinal Langenieu, welcher zur 
Konferenz der römiſchen Patriarchen unter dem 
Vorſitz des Papſtes erwartet wurde, bei welcher betreffs Rück⸗ 
kehr der Diſſidenten zur Einheit der Katholiken berathen 
werden ſoll, hat angezeigt, daß er ſeine Abreiſe aufge⸗ 
hoben habe. Der Papſt empfing den ſtbiriſchen Batrlar- 
chen Behambenny. Gegenüber der Meldung der Blätter, 
daß die Konferenz ſchon heute eröffnet werden ſoll, wird feſt⸗ 
geſtellt, daß über den Zeitpunkt des Zuſammentritts bisher 
nichts beſtimmt ſei. 

Petersburg, 18. Okt. Aus Odeſſa wird telegraphirt, daß 
die Gerichtsverhandlung wegen Untergang des Dampfers 


— 


„Wladimir“ dadurch außerordentlich erſchwert werde, daß fort» 


ährend Bedenken erhoben werden, ob die Dol metſcher den 
ele der Gespräche der Angeklagten und der Zeugenausſagen, 
die 7 italieniſcher Sprache gemacht werden, genau wiede r⸗ 
eben. 

f Das Werk des Profeſſors der Charkower Univerfität für Ner⸗ 
Bern ae Wa 5 8 ſch & 1 5 3 it 
r n franz er Sprache erichtenen. Jetzt geden 
der italleniſche Gelehrte Lombroſo dieſes Werk aus dem 


M. Franzöſiſchen ins Staltentiche zuüberſetzen. 


London, 18. Okt. Einer Meldung des Reuterbureau 
aus Port Said zufolge iſt der Baggerarbeiter⸗ 
ſtreik daſelbſt beendet. 

Tiflis, 18. Ott. In Groſſen gerieth eine große — 


Fontäne nebſt Baulichkeiten in Brand, dabei find 17 Arbeiter 
verbrannt. 


Newyork, 18. Okt. Geſtern verſammelte ſich eine große 
Menge vor dem Gerichtshauſe der Stadt Waſhngton in Ohio, 
um einen wegen Sittlichkeitsverbrechen zu 20 Jahren Zucht⸗ 
haus verurtheilten Neger zu lynchen. Die Miliz feuer tee 
auf die Menge, tödtete 5 und verwundete 23 Perſonen. In 
der Stadt herrſcht große Erregung. Um 11 Uhr Abends 
war das Gerichtshaus noch umlagert. 


—ͤ ͤꝓä4ů ne 
Der japaniſch⸗ chin e Krieg. 

London, 18. Okt. r wird aus 
Tientſin gemeldet: Nach einer Depeſche aus Port 
Arthur vom 16. d. Mts. haben die Japaner Thorn 
Ton Haven in der Bai von Korea verlaſſen und ſich 
nach Toitong begeben, welches ſie gegenwärtig befeſtigen. 
Gerüchtweiſe verlautet, am 15. d. Mts. habe eine 
große Schlacht im Norden des Palufluſſes ſtattgefunden; 
Einzelheiten fehlen noch. Die chineſiſchen Beamten wiſſen von 
dieſem Gerücht nichts. 


Telephoniſche Nachrichten 

Eigener Fernſprechdienſt der „Pol. Sta.“ 
in, 18. Oktober, Na aas. 

Bor dem Denkmal Friedrichs des Großen fand heute 
Vormittag die Weihe von 132 neuen Fahnen ſtatt. 
Der Kaiſer, begleitet vom General⸗Feldmarſchallſv. Blumen⸗ 
thal, führte die Fahnen von dem Zeughauſe heran vor den 
in Mitten der Truppen aufgeſtellten Altar, und begrüßte die 
ürſten und die königlichen Prinzen. Militäroberpfarrer 
rommel fegnete die Feldzeichen mit einer Weihrede und 
unter Kanonenſalut ein. Darauf übergab der Kaiſer dieſelben 
den Regimentern mit einer enger worin er des heutigen 
er letzten großen Fahnenweihe 
im Jahre 1861 und der ruhmreichen Thaten des Heeres im 
Jahre 1871 gedachte. Er forderte die Kommandeure auf, 


den Kaiſer ſeiner unverbrüchlichen Treue. Er brachte ein Hoch 
auf den Kaiſer aus, wobei ſich die Fahnen ſenkten. Bei dem 
ſich anſchließenden Parademarſch der Truppen; ſind die drei 
älteſten Prinzen eingetreten. Die Kaiſerin und der König von 
Serbien wohnten der Feier vom Balkon des Palais des alten 
Kaiſers Wilhelm aus bei. 

Der Reickskanzler hat dem Vernehmen nach bis jetzt noch 
nichts darüber entichteben, ob gegen das Urtheil der Potsdamer 
Disziplinarkammer in der Kanzler Leiſt'ſchen Angelegenheſt 
Berufung an den Disziplinarhof in Leipzig erhoben 
werden ſoll. 

Dagegen meldet der „Hannov. Cour.“ das Auswärtige Amt 
verzichte auf Einlegung der Berufung. 

Der Kolonlalrath iſt, wie gemeldet, heute Vormittag zu 
der 2. diesjährigen Sitzung zuſammengetreten. Die 1. Sitzung hat 
am 9. Juni ſtattgefunden. Damals war ein ſtändiger Ausſchuß 
zur weiteren Berathung und Erörterung wichtiger Fragen eingeſetzt 
worden. Außerdem hatte der Kolonialrath noch einen Ausſchuß 
zur Berathung der Beſtedlung der deutſchen Schutzgebiete in Ver⸗ 
bindung mit dem deutſchen Auswanderungsgeſetz gewählt. 

Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus Wismar: Der Hafendamm 
iſt in Folge Sturmfluth überſchwemmt. Sämmtliche 
Zufuhrſtraßen find unpaſſirbar. 

Dafjelbe Blatt meldet aus F Wegen Unter ⸗ 
ſchlagung von 40000 Mark zum Nachthell der hieſigen Bolks⸗ 
bank wird der flüchtige Kaſſirer Rudolf 1 file 

eckbrie 


"try jener Zeit die Defraubation beging, 
erfolgt. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ meldet aus Paris: Der „Gaulois* 
kündigt eine Verſtärkung des Expeditionskorps 
auf Madagaskar um 10000 Mann und 5000 
Mann Reſerve an. Die Oberleitung übernimmt der 
Kriegs miniſter, nicht der Kolonialminiſter. 40 Dampfer find 
im Bedarfsfalle des Truppentransportes gechartert. 

Der „Lokal⸗Anz.“ meldet aus Parts: Gerüchtweiſe ver⸗ 
lautet, eine große Skandalaffäre drohe in der hohen Ge⸗ 
ſellſchaft n 1 Der Pollzelkommiſſar Clement ſoll 


geſtern einige der anzwelt angehörende Perſonen ver⸗ 
nommen habe 


n. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Brüſſel: Die „Chronique“ 
erfährt ſicher, Bernaert übernimmt wieder die Regie⸗ 
rungsleitung und wird die Einführung verhältniß⸗ 
mäßiger Vertretung durchſetzen. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus London: Chaw⸗Lefevre, 
Präſident des Oberverwaltungsamts und Mitglied des Kabinets, 
erklärte in einer Anſprache an ſeine Wähler in Strat⸗ 
ford, Lord Roſebery werde ſich in wenigen Tagen über 
die Oberhausfrage äußern. Die Befugniſſe des Ober⸗ 
hauſes müßten weiter eingeſchränkt werden. Bei einer 
— ans Land werde es ſich um die Oberhaus frage 

andeln. b 


üblich des Zambeſi an England ab und Transvaal erhlielte 
die Verbindung mit dem Meere durch Swaziland. 5 


*) Für einen Theil der Auflage wlederbolt. 
Berlin, 18. Oktober Abends. 


Die Nachricht, es ſeien zu der Sitzung am Freitag 


kommiſſariſche Berathungen im Staats⸗ 
miniſterium eingeleitet worden, über deren Ergebniß in 
der nächſten Sitzung des Staatsminiſteriums beſchloſſen wer⸗ 
den ſollte, wird der „Nat. Ztg.“ als durchaus 1 unbegründet 
bezeichnet. Freitag iſt materiell über die ausgearbeiteten 
Entwürfe verhandelt worden, und in der nächſten Sitzung 
Ende dieſer Woche dürfte darüber abgeſtimmt werden. 


Geſtern iſt im Reichsamt des Innern die Kommiſſion 
zuſammengetreten, die an dem dem Reichstag vorzulegenden 
Börſenreform⸗Geſetzentwurf mitwirken ſoll. Die 
8 ſollen als ſtreng vertraulich angefehen 
werden. 

Die „Kreuzztg.“ meldet: Vice⸗Admiral z. D. Henk iſt geſtern 
geſtorben 


Abreiſe von Petersburg aufgegeben. — Großfürſt 
Wladimir kehrt aus Paris nach Petersburg zurück. 


Darmſtadt, 18. Okt. Die auswärts verbreiteten Ge⸗ 
rüchte von der erfolgten Abreiſe des Großherzog⸗ 
lichen Paares nach Livadia beſtätigen ſich 
nicht. Die Prinzeſſin Alice reiſt morgen 
Berlin, Warſchau nach Livadia, Prinzeſſin Victor 
begleitet ſie nach Warſchau, wo die 5 mit den ruf» 
ſiſchen Herrſchaften zufammentreffen. Von der Abreiſe des 
Großherzoglichen Paares iſt bisher nichts bekannt. 

Petersburg, 18. Okt. Dem „Regierun ten fe macht 
die Braut des Thronfolgers Prinzeſſin Alice von 
Heſſen bemerkenswerthe Fortſchritte in der Erlernung 
der xuſſiſchen Sprache. Die Belngeffin beichäfttate ſich bis 
zum Oktober exit in England, dann in Deutſchland eifrig mit der 
Geſchſchte der Glaubenslehre und Olturgie der orthodoxen Kirche. 
Die e Abſolvirung dieſer Beſchäftigung, welche der 
Protopreßbyter Janiſchew leitete, geſtattete Letzterem, ſich 
gegenmärtig nach Livadia zu begeben, um das Amt eines 

eligtonslehrers der Kinder des kaiſerlichen Paares 
aufzunehmen. 


(Hierzu zwei Beilagen.) 


unter den neuen Feldzeichen die ruhmvollen Traditionen fort⸗ Jj6ʒ.t... X88 


zupflanzen; mit Hingabe bis zum Tode den unbedingten Ge⸗ 
horſam gegen den Kriegsherrn zu üben, gegen äußere und 
innere Feinde. Möge der Segen des Allerhöchſten, der das 
Heer bisher gehütet, und die Blicke meiner Vorgänger auf dem 


Der Großfürſt Sergius und Gemahlin haben die 


k Aufruf 
um die Anwendung des geht 1 chen Diphiherie - Heilferums, 


welches fich in ſchweren Fällen bewährt hat und geſunde Kinder vor Anſteckung ſchützt, auch den wenig Bemittelten zugänglich 
zu machen, wenden wir uns nach dem Beiſpiel anderer Städte an den Gemeinſinn unſerer Mitbürger und 


bitten um Beiträge. 
Wir hoffen alsdann die Infpection des hieſigen Stadtlazareths in den Stand zu ſetzen, eine genügende Menge von Heil⸗ 
ſerum vorräthig zu halten, um jeder Verordnung eines hieſigen Arztes entſprechen zu können. 
Ueber die Eingänge werden wir Bericht erſtatten. Von einem Mitbürger find uns bereits 500 Mark überwieſen worden. 


Poſen, 16. Oktober 1894. 
Sanitätsrath Dr. Batkowski. Dr. Drobnik. Sanitätsrath Dr. Gemmel. Dr. deronne, Reg⸗Med⸗Rath. Sanitätsrath Dr. Hirschberg. 
Dr. Kunau, Medizinalrath. Sanitätsrath Dr. Kupke. Dr. Landsberger. Dr. Maeder, Oberſtabs⸗ u. Garniſonarzt. Dr. Panienski. 
Sanitätsrath Dr. Pauly. 


An Beiträgen ſind bis 1 eingegangen: 
€ 8 zn e ee König 3 Penſtonsvorſteher Dr. Levy 5 M., F. K. 3 M., Bielefeld 10 M., H. Saul, Bankgeſchäft 100 M., H. Wollheim, Herren-Stonfeltion 10 M., 
Weitere Gaben nimmt entgegen N Die Expedition der „Poſener Zeitung.“ 


Kein feld“ de Mittwoch be 


50,000 Mark 20,000 Mark 15, 600 "Mark 10,000 Mark 5000 Mark 
3000 Mark 2000 Mark 5 à 1000 Mark „g er. 


Loose à 3 Mark, 11 Stück für 30 Mark zu beziehen durch die Generalagentur 13674 


Bank- in Berlin C, Schlossplatz 7. 
Lud. Müller & Co., geschäft Hamburg, Gr. Johannisstrasse 21. 


Jempel 
det iſt. Prüder⸗ Gemeinde. 
Freitag, 5 ¼ Uhr Abends 
Gottes dienſt. 
. — Uhr Vorm. 
Gottesdienſt. 


Klavier- u. — 
w. ertheilt St. Martin 33, Hof 
links II. 13645 


ET 
Zu den Feſttagen 


Halt beſonderer Meldung! 
Die glückliche Geburt 
eines Töchterchens zeigen 
hocherfreut an. 13689 
Poſen, den 18. Oktober 1894. 
— Hoffmann und Frau. 


Durch die glückliche Geburt 
eines kräftigen Mädchen wurden 
hocherfreut 13655 
tor] Leine den 17. Okt. 1894. 


Carl Lehmann und Stau ud. Hatt, Markt 70, Jul. Hartwig Jessel, Ad. Gumnior, Herm. Stolz, Cigart. I fett garantict reine 13684 
„Martin, cr. AAN. | bodhieine DbersIngarweine, 
zu. Knaben 1 55 . " gordennr Keine 


Otto Schöning 
und Frau Clara, geb. Zank. 
Poſen, den 17. Okt. 1894. 
Die Beerdigung unſeres ver⸗ 

ſtorhenen Mitgliedes, Herrn 


Isa Arzyikowski 


findet am Freitag, den 19. er., 
2 Uhr Nachmittags ſtatt. 13661 
Der Vorſtand der 
Gemeinde⸗Synagoge 
Neue Betſchule. 


Tamm 
Stadttheater Busen, 


Freitag, den 19. Okt. 
Vorſtellung zu h er⸗ 


f. Unger. Kuhne 
f. 3 u. Moſelweine, 
ff. deutſch. u. franz. 
Champagner 
zu billigſten Engros⸗Preiſen 


er 
77 w 
Gelegenheitskauf 7: — 


in⸗ und ausländiſcher Stoffe zu Anzügen . Süd weine, 


rto, Sh „Mad 


M. BARUGCH, ne 25 1520 — 


13575 Tu Lager, (segr. 1770) 13650 
Markt 49, neben Fein Gebr. Andersch, N 1 BE 
St. Zi etkiewiez, 


Billige Gemüse-Gonserven-Drte, . ‚or: ve nice zo 
a Wilhelmſtraßte. 
Schneidebohnen, die 2 Pfund-Dose 40 Pf., 
Brechbohnen, die 2 Pfund-Dose 40 Pf, DD 
Prima junge a die 75 11 50 Pf., 
Stangenspargel, die 2 Pfund-Dose 1,50 M., Den n — 
sowie Schnittspargel mit Köpfen, Suppenspargel, feine] erlaube ich m > ge 
junge Carotten, Morcheln, Steinpilze, Flageolets etc. ber dab ii “er nicht mehr 
empfiehlt in besten Qualitäten zu den billigsten Preisen.] Gr EN Ar. — ua jezt 
empfehle mich weiter als Kochfran. 


A. Cichowicz. e dit Muthmann. 
* Sn und Bauguss mug Geb. Landw. 


Lampen. 
Speciahtät: Hängelampen in Schmiede: 
eifen mit Kupfer empfehlen billigſt 


Otto Schulz & Lange, 


Posen, Wilhelmſtr. 25. 13009 
SSG 


Am 16. d. 5 verſchied hierſelbſt unſer böser 
ehemaliger Lehrer, Herr 3694 


Benjamin Potsdamer dus Soll. 
Ausgeſtattet mit hervorragenden Geiſtes⸗ und Herzens⸗ 
gaben, hat er durch ſeinen Unterricht belehrend und 
erziehend auf uns eingewirkt, ſodaß wir ihm zu ſtetem Danke 
verpflichtet ſind. 
Sein Andenken wird bei uns weiter fortleben. 


di rüber, in Poſen wür Schüler. 


Heute Freitag, d. 19. Sede RE 8 Uhr, 
Lamberts Saal 


Symphonie-Concert 


Breslauer Concert: Kapelle 


unter Leitun 
des Herrn Professor C. R. Hennig. 13482 
2 Ouyerture zu Göthes Trauerspiel „Egmont“ (op. SH 
BEETHOVEN. 2) Vierte Sinfonie (op. 120) D-mol 
SCHUMANN. 3) Wotan’s Abschied von Brünnhilde und 
Feuerzauber aus dem Musikdrama „Die Walküre“, 
WAGNER. 4) „Tasso“, Lamento e Trionfo, LIST. 
Sitzplätze à 1,75 Mk. für die Mitglieder und deren 
Hausstand gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte; à 4 Mk. 
für Nichtmitglieder, Stehplätze à 1,50 Mk. bei Bote 
Bree DD 19. an 1894, ch. 


& Bock erhältli 
High- ‚Iife-Soirse. e 


Dieſe High-life . eine Spezia⸗ Verein ehemaliger | Pilsner 


Sonnabend, den 20. Okt. 1894: 
Erſtes Auftreten des Fräulein 
Caroline Fischer vom Stadttheater 

in Düſſeldonf: 13679 


„Undine 
Sonntag. den 21. Sti. 1894: 
Novität. Zum 1. Male: 
er Vogelhändler. 
Operette in 115 von Carl 


Ulti lch 


Atät des Circus Jansly und Bürgerſchüler. mit 20 (00 Thaler Vermögen. 
ſtets der Sammelpunkt. der Elite Sonntag, — 3 er. Flaschen ” Bier * 1 u. 3 Modellen, roh und bearbeitet, ir gegenw. Inſpektor 1 beh. Verb. 
der Geſellſchaft. bends 8 Uhr, empfiehlt die Depotfelleret des in auter Yu 2 Bi ae REN Bekanntſch. 

Wien 8 neuengas | im Saale des Hotel de Saxe Bi I h B auh = — 2 
ten Kunftkräfte. N h db Urger Ionen brd ses e. geb., netten Mädchen m. Ver⸗ 
“Hr. Field, urftabendbrot, in Pil 8. l e 

mit E Bass Sena 117) 13060 Sen Münchener Löwenbräu u. Vogler A. 6. Breslau. 1 
ano um. 
Ar. 3 Säfte 88 Posen, St. Murlſt, 355 Weltausſtellung a höchſte Auszeichnung. Schiller! 
. . Rieſtaurant ee ae 10 . 6 Ge ke wie 
ermann f 

In Gebinden u. Naschen zu Engros⸗Preiſen Mes borztßig in u. K. — 


owie des efomt chen Original- Schöne, friſche Blumen⸗ 
ua ü in Dun Schöne. friſche Blumen 


. Arrangements zu Feſtlichkeiten, bei [-B Ich wür * . 
n auch Makart Bonquets Dar Awiebeln-Dfierie, engere 55 Oscar Stiller, ta- 


meiner Frau Teoflla geb. S 


em, billigſt iebeln, t i chowiak etwas zu borgen, ba 
Afache Fahrf W. Polezynelc, es KEN: DER REN 112 Breiteſtr. 12. ich für nichts auflomme. 13659 
13664 Die D — Paulikirchſtr. 1, Eckladen. a. Arndt in Calbe a8, V. Jastrzebski. 


Barbyerſtr. 17. 


Nr. 733. Freitag, 


— 


1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


19. Oktober 1894 


Stadtverordneten⸗Berſammlung. 
2. Po ſen, den 17. Oktober. . 

Die Feulige Sitzüng eröffnelẽ Herr Juflizratb Bra ler mit 
gu 1285 zu Ehren des verſtorbenen Stadtverordneten 

aul Borchert: 

„Schon wieder liegt mir die traurige Pflicht ob, unſere Sſtzung 
mit einem Nachruf zu eröffnen. — In unferer vorigen Sitzung 
galt die Trauer dem Verluſt eines alten verehrten Mitgliedes des 
Magiſtrats und heute beklagen wir den Verluft eines unjerer Kol⸗ 
legen. Am 12. d. Mts. iſt nach ſchwerem Leiden unſer lieber Kol⸗ 
lege, Stadtverordneter Paul Borchert aus unſerer Mitte geſchte⸗ 
den. Wie aus den verſchiedenen Nachrufen, die ihm zu Theil ge 
worden, bervorgeht, hat er in feiner Thätigkeit in den verſchiedenſten 
kommunalen und öffentlichen Inſtituten eine ſolche Menge von Viel⸗ 
ſeitigkeit entwickelt, daß ich ſagen muß, ſeine Thätigkeit, die er hler 
bewiejen hat, grenzt an eine Höhe der Selbſtloſigkeit, wie ſie ſel 
ten gefunden wird. Sie alle wiſſen, daß er namentlich im Geblete 
der Armenpflege viel geleiſtet und ſich 7. — in dieſes Inſtltut 
ſo hineingelebt hat, daß das Syſtem der Armenpflege, welches wir 
bei uns eingeführt haben, ſich zu einer wahren Wohlthätigkeit ge- 
ſtalten konnte. In unſerer Mitte leiſtete er durch die reiche Er⸗ 
fahrung in fachlicher und perſönlicher Hinſicht Alles, was man nur 
wünſchen konnte. Ich zwelfle nicht, daß Jeder von unz durch⸗ 
drungen iſt von der Ueberzeugung, daß der verſtordene Stadtver⸗ 
'ordnele Paul Borchert im Gebiete der öffentlichen Intereſſen faſt 
Uebermenſchliches geleiſtet hat. Wir unſererſelts haben der Trauer 
dadurch Ausdruck gegeben, daß wir der Wittwe durch Herrn Kol⸗ 
legen Fahle unſer Mitleid bekundeten und ferner dem Verſtorbenen 
jene Ehrungen zu Thell werden ließen, die als üblich erſcheinen. 
Ecfüllen Sie meine Bitte und bewahren Sie ihm ein treues An⸗ 
denken zu allen Zeiten.“ 

Die Verſammelten erheben ſich zum Zeichen der Trauer von 
ihren Plätzen. 

Hierauf tritt die Verſammlung in die Tagesordnung ein. Als 
Belſitzer zu den Stadtverordnetenwahlen wur⸗ 


N wählt: 
ebe I. Abtheilung. 
Stobiv. Jerzykiewicz, Kaufmann Jullus Alport. Stellver⸗ 
treter: Felix Kantorowicz und Kaufmann Oberfelt. 
Bezirk: Kauſnann Josef Sobleckl, Direttor 
rſter Bezirk: Kaufmann Joſe obiecli, 
Sa — Uhrmacher Karl Förſter und Apotheker 


9 72 Bezirk: Bankier Hamburger, Apotheker 
B. Jagielskl. Stellvertreter: Brauereibeſitzer Joſef Obrebo wicz 
und Kaufmann Weidemann. 


Abtheilung. 
rſter Bezirk: Buchhändler Jaxoslaus Leitgeber, Bankier 
Sole Stellvertreter: Buchhändler Jolowicz und Seifen⸗ 


fabrikant Reiche. 
: Kaufmann Joſef Markus, Zimmer⸗ 
e en te — Be Szulczewski und 


meiſter A. Wosa fen Stellvertreter: 

u torowicz. f 
> 10 rer 8 ezirk: Kaufmann Louls Licht, Bankdirektor 
Stellvertreter: Hieronymus Jaſinski und 


Dr. 8 ag — 
telbeſitzer Bremer. 

em Bi e rter Bezirk: Fobrikbeſitzer Zeyland, Kaufmann 
Jacob —— 555 Drogenhändler Albert Machowicz 
und Gelbgleßermeiſter ers kl. 

Bu Ar menrätben für den XIII. Bezirk wurden gewählt: 
Mittelſchullehrer Tefs und Landſchafts⸗A ſiſtent von Grodde 

Betreffend die Verſtärkung der Gas⸗ und Waſſerrohrlektungen 
auf der Fiſcherel, Langen⸗ und Halbdorfſtraße refertrt Stadtv. 
Rictor; er empfiehlt die Bewilligung von 19 725 M., welche 
Summe um denjenigen Betrag verkürzt werden ſoll, den der Werth 
des alten Materials ergiebt. Dieſe Summe ſoll aus dem Betriebs⸗ 
fonds der Gas⸗ und Waſſerleitung entnommen werden. Referent 
ſtellt ferner auf Erſuchen des Magiſtrats den Antrag, daß in 
ähnlichen Fällen ſtets in der Weile verfahren werde, daß 
das alte Material mit mit veranschlagt werde. Stadtrath 
Jäckel betont, daß die Röhren aus den Beſtänden des Magazins 


k. arbeiters aufcecht erhalten, da durch 


entnommen ſeien und wieder dorthin zurüdgingen, während bie 
Kandelaber wieder anderweit aufgeſtellt würden, ſo daß die Sache 
dadurch ſchon regulirt und eine Veräußerung der alten Röhren 
nicht in Ausſicht genommen ſei. Stadtv. Brobntk ergänzt 
den Antrag des Referenten dahin, daß der Werth der Röhren und 
Kandelaber ermittelt werde und der Etat der Gas⸗ und Waſſer⸗ 
werke in Höhe dieſes Betrages entlaſtet, der Etat der Magazin⸗ 
Verwaltung damit belaſtet werde. Die Abſtimmung erglebt die 
Bewilligung der Summe von 19 725 Mk. Der Antrag 
Brodnitz und Victor, der Magiſtrat ſoll erſucht werden, den Werth 
des alten Materials in Rechnung zu ſtellen zu Laſten der Magazin⸗ 
Ae und zu Gunſten der Gas⸗ und Waſſerwerke, wird 
abgelehnt. 

Es fo gt die Berathung über den Austauſch von Parzellen 
des ſtädtiſchen Grundſtücks an der Wieſenſtraße und des 
anſtoßenden Grundſtücks von Fröhlich und Groß. Referent Stadtv. 
Asmus führt aus, daß von dem Magiſtrat angeregt worden ſei. 
die Grundſtücksgrenze rechtwinklig zu machen; zu dieſem Zweck jet 
von dem Nachbargrundſtück von Fröhlich und Groß an der Vor⸗ 
derſette eine Fläche von 5,50 Quadratmetern erforderlich, während 
von dem ſtädtiſchen Grundſtück an der Hinterfeite 11,07 Quadrat⸗ 
meter abgetreten werden. Referent befürwortet die Annahme 
des Antrages, welche ohne Debatte erfolgt. 

Weiterbin referlrt Stadtv. Herzberg über bie Feſtſtellung 
der Fluchtlinie für die Wleſenſtraße zwiſchen Karmelttergafie und 
Wallſtraße; er 9 den Antrag damit, daß mehrere Eigen⸗ 
thümer an der Wleſenſtraße die Abſicht haben, ihre Grundſtücke zu 
bebauen. Es fet deshalb nöthig, daß für das unbebaute Terrain 
der Wieſenſtraße eine Baufluchtlinie feſtgeſtellt werde, damit von 
den Adjazenten nach Maßgabe des neuen Ortsſtatuts ein Beltrag 
zu den Koſten der Kanalisation erhoben werden könne. Stadtv. 
v. Brodnitz wendet ein, daß die Erhebung ſolcher Beiträge un⸗ 
zuläſſig jet, wird aber von Oberbürgermeiſter Witting dahin 
aufgeklärt, daß die Wierenftraße den Anforderungen nicht entſpräche, 
welche die Polizelverordnung fordert; dieſe Straße jei nicht genü⸗ 
gend entwäſſert, nicht genügend befeſtigt und beleuchtet, deshalb jet 
der Magiitrat berechtigt, die Adjazenten zu Beiträgen heranzu⸗ 
stehen. Wäre dies nicht der Fall, To wäre die Stadt verpflichtet, 
alle Wege, die ſich in ihrer Nähe befinden, zu reguliren, was un⸗ 
geheure Koſten für den Stadtſäckel ergeben würde. Der Antrag 
wird angenommen. k 

u Punkt 6 der Tagesordnung, Abänderung des Ortsſtatuts 
betreffend die Kanaltiatton, der Stadt Poſen, referirten die 
Stadtvv. Jacobſohn und Förſter. Die Nothwendigkeit der 
Vorlage ergebe ſich aus einer Entſcheldung des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts. Der Magiſtrat habe ſich geſagt, daß an Stelle des Orts⸗ 
ſtatuts eine Polizeiverordnung exlaſſen werden müſſe. In der 
Kommiſſion ſei von keiner Seite eine Aenderung beantragt worden. 
Der Antrag wird angenommen. 

Stabtv. Mannheimer referirt über die Annahme eines 
zweiten juriſtiſchen Hilfsarbeiters für die ſtädtiſch 
Verwaltung. Seit 50 Jahren ſei die Zahl der unbeſoldeten wie 
beſoldeten Beamten unverändert dieselbe geblieben, während ſich 
die Arbei slaſt um das vierfache erhöhte. Es wird deshalb ber 
antragt, mit Rückſicht auf dieſen Umſtand noch einen juriſtiſchen 
Hilfsarbeiter einzuſtellen, und zwar vom 1. November an mit dem 
Gehalt von monatlich 250 M. Stadv. Fahle ſtellt die Anfrage, 
ob nicht ein unbeſoldeter Stadtrath beſſer wäre, welche Ober⸗ 
bürgermeiſter Witting dahin beantwortet, daß dadurch der ge⸗ 

enwärtige juriſtiſche Hilfsarbeiter nicht genügend entlaſtet würde. 
ielmehr müſſe er die Bitte um Bewilligung des juriſtiſchen Hilfs⸗ 
einen neuen b die 


1 


Stadtrat 
Nalamität nicht beſeitigt würde. Stadtverordneter a co b⸗ 
ſohn ſchlägt vor, lieber einen Aſſeſſor mit dem nſedrigſten 
Gehalt, welches er als ſolcher bezieht, das find 210 Mark, 
einzuſtellen und zwar als dauernder Mitarbeiter des Ma⸗ 
giſtrats. Oberbürgermeiſter Witting dankt für die Llebens⸗ 
würdigkeit, mit welcher die Wünſche des Magiſtrats berückſichtigt 
werden, bezweifelt aber, ob ſich ein Bewerder für einen ſolchen 
Poſten finden würde, da Poſen doch nicht die Stadt ſel, die einen 
jungen Aſſeſſor veranlaſſen könnte, hierher zu kommen. Er babe 
in ſeiner früheren Stellung wiederholt Gelegenheit gehabt, die 


Wahrnehmung zu machen, daß junge Aſſeſſoren wenig Luſt zelgen, 
in den Verwaltungsdienſt in kleineren Städten zu treten. 
legt ſodann ein Aktenſtück vor aus dem Jahre 1816, nach welchem 
ſchon damals vier juriſtiſche und ein techniſches Mitglied dem Ma⸗ 
atftrat angehörten. Seitdem ſei die Zahl unverändert geblteben. 
Er werde nun verſuchen, ob es möglich jet, einen Magiſtrats⸗Aſſeſſor 
zu bekommen, glaubt aber, daß zu dem Hilfsarbeiter werde gegriffen 
werden müſſen. Sodann wird der Antrag, vom 1. November einen 
juriſtiſchen Hilfsarbeiter einzuſtellen mit einem Gehalt von 250 M. 
monatlich, angenommen. 

Die Beſchlußfaſſung über den Antrag des Juweliers Baumann 
um Befreiung von dem Amte als Mitglied der Verwaltungs⸗Depu⸗ 
tation der Pfandleihanſtalt, worüber Stadtv. Kranz referirt, wird 
nach längerer Debatte, an der ſich die Stadtv. Fahle, ee; 
und Lewinskl betheiligen, ausgeſetzt, um über dieſen Punkt mit 
Herrn Baumann zu verhandeln. 

Betreffs der Bewilligung von Mitteln zur Errichtung von Be⸗ 
dürfnißanſtalten auf dem Wilhelmsplatze, Wronkerplatze und 
Alten Markte referirt Stadtv. Heinrich; er beantragt die Be⸗ 
willigung von zuſammen 3600 M. für die Errichtung von drei Be⸗ 
dürfnißanſtalten. und zwar 1600 M. für die Anſtalt am Stadt⸗ 
hauſe, 850 M. für diejenige am Wronkerplatz und 1150 M. für die 
Anſtalt am Wilhelmsplatz. Es entſpinnt ſich eine Debatte über 
den zu wählenden Platz für die Anftalt am Wilhelmsplatz. Stadt. 
Schleyer beantragt die Anſtalt auf die Wolkowltzſche Seite des 
Platzes zu verlegen, da dieſelbe am Theater, wo fie geplant fei, 
keinen guten Eindruck hervorrufen würde. Stadtbaurath Grüder 
erwidert, daß die Anſtalt in die Anlagen bineingebaut wird. Auch 
dem Stadtv. Jacobſohn erſcheint der gewählte Ort für eine 
ſolche Anlage auf dem Wilhelmsplatz nicht paſſend und empfiehlt die 
gegenüberliegende Seite. Oberbürgermeiſter Witting führt da⸗ 
gegen aus, daß über dieſen Punkt ſchon die weitgehendſten Erörte⸗ 
rungen ftattgefunden hätten und ſchließlich dieſer Oct gewählt fe, 
damit die Anſtalt für Jedermann ſichtbar ſei. In der nun folgen⸗ 
den Abſtimmung wird der Antrag angenommen. Der Ankrag 
Jacobſohn, die Anſtalt auf die gegenüberliegende Seite des Wll⸗ 
beimaplaßes zu verlegen, wird abgelehnt. 2 

Es folgt die Berathung über die Beſtimmung des Platzes für 
den anzulegenden Schlacht⸗ und Vlehhof und Bewillie ng 
der Koſten für die Vorarbeiten. Die Ausführungen der Ref 
renten Stadtvv. Klau und Schleyer decken ſich mit den in 
unſerer geſtrigen Morgenausgabe in einem beſonderen Artikel ge⸗ 
brachten Darlegungen. Die Referenten erſuchen, den Antrag in 
vollem Umfange anzunehmen. f 

Stadtv. Fable iſt dafür, daß dem Magiſtrat vollſtändlg freie 
Hand gelaſſen werde. 

Stadtv. Brod nitz beantragt die Berathung dieſes Gegen⸗ 
ſtandes in geheimer Sitzung. Dem Antrag wird ſtattgegeben; nach 
kurzer Dauer wurde die Oeffentlichkeit wieder hergeſtellt. 

Oberbürgermeiſter Witting führt aus, daß die von Herrn 
Brodnitz vorgebrachten Gründe für die geheime Berathung diefes 
Gegenſtandes eine gewiſſe Berechtigung hätten. Dem Magaiſtrat 
liege aber daran, daß grade dieſe Sache öffentlich verhandelt werde, 
dami alle Kreiſe wiſſen, um was es ſich handelt. Man habe nach einem 
Grundſtück für den Schlachthof ſchon jahrelang geſucht un) man müſſe 
ſich ſagen, daß ſolange keine Möglichkeit jet, einen Schlachthof zu 
bauen; bis ein paſſendes Grundſtück gefunden werde. Jetzt habe 
man aber ein paſſendes Grundſtück gefunden. Herr Brodnitz ſagt, 
50 Pf. für den Qumtr. ſei zu wenig, der Magiſtrat halte aber 
50 Pf für ausreichend, da das Dominikaner⸗Terrain Wleſen and 
ſei und kein Bauland. Die Dominikanerwieſen haben eine ſehr 
lange Front am Gerberdamm; dieſe Front am Gerberdamm tft 
kein Wleſenland, aber es ſei nach allgemeiner Anſicht ein Terrain, 
das an Werth das niedere Hinterland weitaus überragt. Dleſen 
Standpunkt nehme auch beiſpielsweiſe die Pfarrkirche ein, welche 

ür den Morgen 3000 M. fordere. Auch die Eiſenbahn babe vor 
rei Jahren zur Vergrößerung ihres Perrons ca. 5 Morgen dieſes 
Terrains angekauft und für den Morgen 2400 M. bezahlt. Vor 
4 Jahren eriftirten die Beſtimmungen über die Bebaufähigkelt 
der Straße noch nicht, trotzdem habe ſich die Eiſenbahn . 
daß von Bauterrain keine Rede fein könne. Das Land müſſe na 

dem jeweiligen Nutzungswerthe bewerthet werden, alſo als Wleſen 


— ' — ——— ͤ ũ yſh— xx x —[—ͤ—[ä ä — 


Die Venetianerin. 


Roman von M. E Braddon. Mit Genehmigung des 
Autors vedeutſcht durch B. T. Kon er 
15. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 
Fünftes Kapitel. 

Banfittart hatte feit langer Zeit kein weibliches Weſen 
kennen gelernt, das ihn fo intereſſirte, wie Eva Marchant. 
Er war nicht ſeine neunundzwanzig Jahre alt geworden, ohne 
ſich einigemal „leidenſchaftlich“ verliebt zu haben. Das war 
aber ſtets nur ein Aufflackern geweſen, dem ſchnelles Erlöſchen 
folgte. Von der Phantaſie genährt, hatte ſolch' flüchtiger 
Eindruck ſich verſtärkt, vergrößert und war mit 17 
Schnelligkeit, ähnlich wie die einſt als Spielerei ſo beliebten 
Pharaoſchlangen, bis ins Rieſenhafte gewachſen, um ſich dann, 
wie jene trügeriſchen Gebilde auch, unverſehens in eitel Dunſt 
aufzulöſen. Anders ſein Gefühl für Eva, die ihn von der 
Stunde an, da ſie ihm als Titania auf der ee 
Landſtraße erſchienen war, durch ihre wunderliebliche Anmuth 
gefeſſelt hatte, und deren Bild er nicht mehr zu bannen ver⸗ 
mochte. Und dieſem holden Bilde gaben die trüben Verhält⸗ 
niſſe, unter denen ſie lebte, einen rührenden Zug, der ſein 
Herz vollends gefangen nahm. - 

Zehn Tage waren nach dem Jagdball verfloſſen, und 
Vanſittart hatte dieſe Zeit Tags über faſt nur im Freien 
zugebracht. Bald war er mit Sir Huberts Jagdwägelchen 
nach allen Richtungen in der Umgegend gefahren, bald weite 
Strecken bis über die verſchiedenen Nachbardörfer hinaus zu 
Fuß gewandert — immer in der vergeblichen Hoffnung, Fräulein 
Marchant wieder zu begegnen. 

Sa ließlich kam er auf die Idee, fie könne die G end 
verlaſſen haben, und bei dem Gedanken, daß er ſie möglicher 
Weiſe nie wieder ſehen würde, ergriff ihn e Angſt. 
Er machte ſich kurz entſchloſſen auf den Weg nach ihrem 
Kaden „Heimſtatt“ bel Fernhorſt, und ob auch die ſpäte 

achmittagszeit für einen formellen erſten Beſuch nicht ganz 
paſſend war, hatte er um dieſe Zeit wenigſtens Aus ſicht, die 
Damen daheim anzutreffen. 
= Und fie waren zu Haufe, wie die alte Magd Nanny ihm 


an der Flurthür ſagte. Sie führte ihn durch ein dunkles] in der einzigen Ede, wo es „aufgeräumt“ ausſah, während 
Parterreſtübchen und ein nur ſchwach von einem glimmenden ſonſt allerlei Kram, mit dem junge Mädchen ſich beſchäftigen, 


Kaminfeuer beleuchtetes kleines Zimmer bis zur Schwelle eines im Zimmer durcheinander lag. 
großen freundlichen Raumes, wo beim Schein einer hellen „Sie entſchuldigen doch, daß wir keine Bedienung 
Lampe und eines flackernden Feuers die ganze Familie, außer haben?“ fragte Eva lächelnd. „Wir haben nur unſere alte 
dem Oberſt, beim Fünf⸗Uhr⸗Thee verſammelt war. Vanſittart, Köchin aus Porkſhire und ein kleines Mädchen zur Aus⸗ 
der ſonſt die Gabe beſaß, mit Menſchen aller Art ungenirt hilfe. Heute iſt deren Ausgehtag, und da mußten wir Fünf 
zu verkehren, brachte nicht ohne eine gewiſſe Befangenheit den als praktiſche und vernünftige Geſchöpfe uns gegenſeitig 
Zweck ſeines Kommens vor — er habe fi nur erkundigen bedienen.“ 
wollen, ob die Damen ſich von den Strapazen der Fahrt und „Ich kann mir gar kein hübſcheres Schauſpiel denken.“ 
des Balles ſchon ganz erholt hätten und weshalb ſie, wenn Er meinte auch, noch nie ein gemüthlicheres Familien⸗ 
dies der Fall ſei, noch kein einziges Mal im Redwolker Park zimmer geſehen zu haben, als dieſen wohnlichen Raum mit 
auf der Eisbahn geweſen. dem großen altmodiſchen Kamin, auf deſſen vorſpringendem 
„Vielleicht aber ſind Sie des Schlittſchuhlaufens ſchon Geſims bemalte Taſſen, buntfarbige kleine Vaſen und be⸗ 
überdrüſſig?“ ſchloß er. ſcheidene Nippſachen ſtanden. So angenehm war ihm noch 
„Ganz im Gegentheil“, erwiderte Eva, „es iſt unſer größtes | Fei keinem Mahle die Zeit verſtrichen, als bei dieſem Nach⸗ 
Vergnügen, aber wir waren zu beſchäftigt. Wir haben unſere mittagsthee, und feit feinen Studentenjahren hatte er noch 
Winteranzüge ſchneidern müſſen.“ den geröſteten Brolſchnitten nicht in dem Maße zugeſprochen, 
Vanſittart wunderte ſich im Stillen über dieſe Wahl des wie dem Vorrath, welchen Sophie unermüdlich bereitete. 
Zeitpunktes für Anfertigung der Wintergarderobe. Er wußte Faſt hätte er ganz vergeſſen, nach dem Hausherrn zu 
nichts von Ausverkäufen, welche unbemittelten jungen Damen fragen, wenn nicht Hettie, wegen einer allzu lauten Bemerkung, 
Gelegenheit geben, billiger zu kaufen als zu Anfang der von einer der älteren Schweſtern zur Ruhe verwieſen, ihn 
Saiſon. Die Fräulein Marchant opferten zweimal im Jahr, durch ihre kecke Antwort: „Ach was, der Vater hört's ja 
im Januar und im Juli, das Geld für Fahrkarten dritter nicht“ — an die Exiſtenz dieſes Herrn erinnert hätte. 
Klaſſe nach London und wanderten dort von einem Mode: „Ihr Herr Vater iſt vermuthlich verreiſt?“ fragte er. 
geſchäft zum andern, um für ihre kleine Baarſchaft möglichſt „Ja“, erwiderte Eva. „Er iſt mit dem Nee build eg 
werthvolle Stoffe zu erſtehen. nach London gefahren. Vor Sonnabend wird er wohl nſcht 
„Ja, es war jammerſchade, eine ganze Woche des wieder nach Hauſe kommen.“ 
herrlichſten Froſtwetters zu verfäumen!“ rief Sophie, die „Ich hatte bisher leider noch keine Gelegenheit, ihn 
heute mehr zum Sprechen aufgelegt ſchien, als ihre ältere kennen zu lernen.“ 
Schweſter. „Sie würden ihn auch ſchwerlich in Geſellſchaften 
„Und wir hatten uns gerade jo hübſch eingeübt“, ſagte treffen“, antwortete fie mit einem Anflug von Ernſt, der 
Jenny. „Mit dem Holländern ging es ſchon ganz flott, und plötzlich wie ein Schatten auf all den jungen Geſichtern 
rückwärts ſo ſchnell wie vorwärts.“ ringsum erſchien; „der Vater lebt jetzt ziemlich ungeſelli 
„Wir haben uns köſtlich dabei amüſirt!“ rief Sophie Er geſtattet uns, Einladungen agen und es if 
wieder dazwiſchen. ; wirklich ſehr freundlich von ben 
Eines der beiden kleinen Mädchen lief auf eine ihr von obwohl wir ihnen nicht einmal durch 
Eva zugeflüſterte Weiſung hinaus und holte eine Taſſe für Ehre machen können. 
den Gal der auf dem Lehnſtuhl des Vaters am Kamin ſaß, 


euten, uns einzuladen. 
neue ſchöne Toiletten 


Fortſetzung folge.) 


land und nicht als Bauland. Redner weiſt darauf hin, daß der 
e ir wen Werth des Terrains in keiner Weiſe unterſchätzt wird. 
„Wir geben keinen Pfennig mehr,“ ſagt Redner, „als uns das 
Grundſtück im Expropriattonswege koſtet.“ Nun dürfe man nicht 
vergeſſen, — ein großer Theil des Landes der Fortifikation und 
der Spritakttenfabrik gehöre. Der Plan fet fo gedacht, daß die 
Zufahrtſtraße lediglich von der Adalbertſtraße aus geht, da nur 
von der Adalbertſtraße aus eine Zufahrt gebraucht wird, die ſchon 
vorhanden iſt. Im Uebrigen erſtrecke ſich das Expropriationsver⸗ 
fahren nur auf dasfenige Terrain, welches gebraucht werde, wobei eine 
erſtückelung der Grundſtücke nach Möglichkeit vermieden werden ſoll. 

würde ſich empfehlen, eine Kommiſſton einzulegen, welche alle eins 
zelnen Fragen zu berathen hätte. Am Schluß feiner Ausführun ⸗ 
den beantragt Herr Oberbürgermeiſter Witting, die Vorlage anzu⸗ 
nehmen; bei der Abſtimmung erfolgt dann auch die Annahme mit 
großer Mehrheit. 

Die Beſchlußfaſſung über die Neuordnung der Gemeinde⸗ 
ſteuern ſoll in einer beſonderen Sitzung verhandelt werden. 

Schließlich wurde noch die Wahl eines unbeſoldeten 
Magiſtratsmitaliedes an Stelle des verſtorbenen 
Stadtraths Reymer vorgenommen; gewählt wurde Herr Stadt⸗ 
berorbneter Fontane mit 13 von 24 abgegebenen Stimmen. 

Die Bewilligung von Mehrausgaben bei der Abfuhr⸗Ver⸗ 
waltung pro 1893/94 ſowie die Entlaſtung einiger Rechnungen 
wurde auf die nächſte Sitzung vertagt. 

Schluß gegen 8 Uhr. 


Polniſches. 
Poſen, den 18. Oktober. 

d. Zu der im nächſten Jahre bevorſtehenden Proninzial⸗ 
Gewerbe⸗Ausſtellung wünſchen die polniſchen Zeitungen mehr 
Aufklärungen und Mittheilungen, als ſie bisher dem Publizum zu⸗ 
egangen jeten. Der „Kuryer Pozn.“ weiſt darauf hin, daß feines 
iſſens bei dem ausführenden Komitee für die Ausſtellung ſich 
ſchon ein Redaktlons⸗Bureau gebildet habe, und meint: es wäre 
deßwegen Zeit, daß dieſes Bureau durch öffentliche Bekanntmachun⸗ 
gen in beiden Sprachen ausführlicher das Publikum informiren 
möge. An die polniſchen Gewerbtreibenden und Kaufleute wird 
die Aufforderung gerichtet, die Anmeldungen möglichſt bald z. H. 
des Stadtbauraths Grüder zu ſenden — natürlich in polniſcher 


Sprache. 
f * Der „Goniee Wielk.“ leiſtet ſich heute — nach ſeiner 
Meinung jedenfalls — einen Hauptulk, indem er in fehlerhaftem 


Deutſch ein Cireus Otto“ betiteltes Machwerk veröffentlicht, 
das von Ausfällen gegen Bismarck, die Veranſtalter der Poſener 
Huldigungsfahrt ac. 1 In dem 1 ab gefaßten 
faulen Gewitzel iſt von „Polenhetze“, „Kampf mit Windmühlen“, 
„koloſſaler Lügenmitrailleuſe“, „Clownballet“ ꝛc. die Rede; auch die 
Pof. Ztg.“ wird mit einigen fürchterlichen Scherzen maltaitirt. 
155 1 705 neueſte Leiſtung des „Goniec“ einzugehen, verlohnt 
n er Mühe. eu 

d. Die Wahlen von Landſchafts⸗Deputirten zu der ſpäter 
abzuhaltenden Generalverſammlung der Mitglieder der Poſener 
Landſchaft in Angelegenheit ber 8 Beleihungsgrenze 
bis zu ½ des Toxwerthes findet am 10. November ſtatt. Der 
„Dziennik Poz.“ fordert die polniſchen Mitglieder der Landſchaft 
auf, ſich ſämmtlich, wie ein Mann, zu dieſen Wahlen zu ftellen. 
eite werden auch die deutſchen Mitglieder es nicht an reger 

a fehlen loſſen. 

d. Dem hieſigen Nie . v. Koſzutski, iſt auf der 
Lemberger Ausſtellung die ſilherne Medaille für ärztliche Heil⸗ 
0 "Grat Hektor Kwil J Kwilcz hat, wie der „Dzlennik 

Gra or au cz bat, wie der „Dzienn 
Pozn. mittheilt, gegen die ie Ztg.“ dach Prozeß wegen Be⸗ 
leidigung in der Angelegenheit des Unterlaſſens der Aushängung 
einer deutſchen Fahne während der Anweſenheit des Prinzen 
Georg von Sachſen in Kwiltſch angeitrenat. 


Aus der Provinz Poſen. 
a, Jnowrazlaw, 17. Okt. [Stadtverordnetenſitzung.] 
In der in der Aula der Stadtſchule heute ſtattgehabten Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung wurde zunächſt über „die Ueberweiſung einer Beihilfe 
ur Verbeſſerung des Feuerlöſchweſens ſeitens der Aachen⸗ 
ünchener Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft“ verhandelt. Die hleſige 
Kommune hat eine mechaniſche Feuerleiter angeſchafft; verſchtedene 


Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften haben hierzu bedingungslos einelden Wucher. 


. 7 "iR 


Subventlon bewilligt; dagegen bewilligte die Aachen Münchener 
Feuervexſicherung eine Subvention von 150 M. nur dann, wenn 
die Stadtverordneten der Annahme zuſtimmen und dieſes in einer 
größeren Zeitung bekannt gemacht wird. Die Verſammlung hat 
dieſen Bedingungen entſprochen. Für die Einmiethung von 
Räumlichkeiten für das Steuerbureau bewilligte die a 
lung 125 M. bis zum 1. April 1895. — Es 
der Berathung betreffend die Steuerreform. In der Kom⸗ 
miſſion wurde beantragt, die hier ſchon beſtehende Hundeſteuer 
von 6 auf 10 M. zu erhöhen; man aing dann auch von dem 
Grundſatze aus, daß ſich dann die Zahl der auf den Straßen 
herumlaufenden und das Publikum beläſtigenden Hunde vermindern 
werde. Auf die Frage, wie es mit der Beſteuerung von Militärs 
ehörigen Hunden gehalten werden ſolle, erwiderte Bürgermeiſter 
bei, daß die bis jetzt für dieſe Hunde eingezogene Steuer ber 
llitärbehörde zurückgezahlt werden mußte, vom 1. April 1895 aber 
dieſe Steuer der Kommune verbleibt. — Die Verſammlung be⸗ 
willigte die Erhöhung auf 10 M. — Betreffs der Bier ⸗ 
ſteuer ſchlägt die Kommiſſion vor, von auswärtigen 4 einge⸗ 
führten Bleren 65 Pf. pro Hektoliter, und von einheimiſchen, d. h. 
at gebrauten Bieren 50 Proz. Braumalzſteuer zu erheben. Gegen 
etztere Steuer erhoben ſich viele Bedenken, weil dieſe Steuer meiſt 
Konſtatirt wurde, daß bier ca. 10—11 (00 


nur den Armen treffe. 


Tonnen auswärtiges Bier konſumirt werden. Die zu erhebende P 


Steuer dürfte ca. 15000 M. der Kommune einbringen. Das ein» 
einheimiſche Bier bringt ca. 500 M. an Steuern ein. Die Ver⸗ 
ſammlung genehmigt die vorgeſchlagene Steuer. — Die vorge⸗ 
ſchlagene Kurtaxeſteuer ſoll nur dazu dienen, daß die Kurtaxe 
definitiv feftgefebt wird und die Kommune es künftig nicht mehr 
nöthig hat dieſe Kurtaxe von den badenden Gäſten auf dem Prozeß⸗ 
wege einziehen zu müſſen. — Auch dieſe Steuer wurde genehmigt. 
— Ueber die Klavierſteuer gab es eine lebhafte Debatte; es 
wurde konſtatirt, daß hier ca. 300 Inſtrumente vorhanden find, 
Die Verſammlung beichloß, Planinos, Klaviere, Harmontums 
und jedes authomatiſche Muſikwerk mit je 10 M. zu beſteuern. 
Was die . Velociped“⸗ und Equipagenſteuer 
anbelangt, ſo ſchlägt die Kommiſſion folgende Sätze vor: für eine 
Equipage 20 M., einen Verdeckwagen 10 M. und einen Halbver⸗ 


— 


deckwagen 5 M., für ein Velociped 10 M. Es wurde bemerkt, C 


daß unter „Equipage ein Federwagen mit gepolſterten Kiſſen zu 
verſtehen . Die Verſammlung ſtimmt dleſer Steuer im Prinzip 
zu, wünſcht aber, der Maglſtral möchte zunächſt bei andern Kom⸗ 
munen über die Einführung dieſer Steuer Erkundigungen ein⸗ 
ziehen und das Reſultat der Verſamwlung mittheilen. — Als 
„Umfatzſteuer“ beim Verkauf von Grundſtücken ſchlägt die 
Kommiſſton ½ Prozent als Steuer vor. Dies würde beim Ver⸗ 
kauf eines Grundſtücks von 100 000 M. eine Steuer von 500 M. 
betragen. Der Stadtv. Schwerſenz wünſcht, daß der Umſatz von 
jedem Geſchäfte beſteuert werden ſolle, und nicht blos vom Bau⸗ 
geſchäft allein. Die Verſammlung bewilligt die Steuer mit der 
eſtſetzung, daß dieſelbe in erſter Line vom Käufer des Grund⸗ 
ücks eingezogen wird. Die vorgeſchlagene „Möbelver⸗ 
uücherungsſteuer“, „beſondere Betriebsſteuer, ſowie die 
„Bauplatzſteuer“ werden nach dem Antrage der Kommiſſion ver⸗ 
worfen; darauf wurde die weitere Berathung vertagt. 

U Bromberg, 18. Okt. [ODochſtapelei. Gedächtniß⸗ 
feier] Geſtern Vormittag erſchien bei dem Beſitzer Schallhorn 


— 


in Langenau ein anſtändig gekleideter Herr und fragte den Sch. d 


ob er ihn nach Scherpitz, einer Bahnſtation hinter Schulitz fahren 
könne. Dieſe Frage wurde bejaht und als man handelseinig ge⸗ 
worden war — Sch. verlangte 15 M., die ihm der Fremde zu- 
ſicherte — ging es im vollen Trabe dem genannten Orte zu. Dort 
angekommen, zeigte der fremde Herr dem Sch. einen „Elnhundert⸗ 
Markſchein“, wa 1 war es eine ſogenannte „Blüthe“, und 
er erſuchte denſelben, ihm den Reſt herauszugeben. Als Sch. erklärte 
ſo viel Geld nicht bei ſich zu führen, verlangte der Fremde fünf 
Mark, da er in Scherpitz noch etwas zu beſorgen hätte. Sch. gab 
die fünf Mark. Bald darauf war der Fremde verſchwunden und 
Sch. war um den Fuhrlohn und die fünf Mark geprellt. Möglich, 
daß der fremde Hochſtapler anderwärts es ebenſo macht. Deshalb jet 
vor ihm gewarnt. Heute, am Geburtstage weiland Kaiſer 
Frledrichs, fanden in allen hieſigen Schulen Gedächtnißakte ꝛc. ſtatt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


p. Von der ruſſiſchen Grenze, 16. Okt. [Aus Lodz. 
Ausſtellung. Kirchendiebſtähle. Maßregeln gegen 
Landwirthſchaftliche Kurſe für 


7 


folgte die Sortie gung L 
n 


. Die Stcherheitsverhältniſſe in Lodz haben ſich noch 
mmer nicht gebeſſert, täglich kommen Ueberfälle und ſchwere 
Körperverletzungen vor. Man hofft jedoch, daß durch die in dieſen 
Tagen vorgenommene Vermehrung der Polizeibeamten eine 
Beſſerung eintreten werde, — An der im Jahre 1896 in Niſhni⸗ 
Nowgorod ſtattfindenden allruſſiſchen Ausſtellung werden ſich aus 
odz nur 23 induſtrielle Etabliſſements betheiligen, da der Antrag 
der Lodzer Fabrikanten, die Anmeldefriſt bis zum 1. Januar 1896 
zu verlängern, von dem Ausſtellungs⸗Komitee abgelehnt worden iſt. 
— Vor Kurzem wurde die Magdalenenkirche, die katholiſche Fried⸗ 
hofskirche und die lutheriſche Kirche am Schlüſſelburger Proſpekt 
zu Petersburg ausgeraubt. Jetzt iſt es der Polizei gelungen, der 
Diebe habhaft zu werden. Die geſtohlenen Kirchengeräthe hatten 
die Diebe im Katharinenkanal verſenkt, von wo ſie durch Taucher 
bervorgeholt wurden. Die ftlbernen und ſehr koſtbaren Geräthe 
ſind nicht mehr wiederzuerkennen, ſie bilden eine formloſe Maſſe. 
— Gegen die Wucherer in Wilna wird jetzt ſehr ſtreng vor⸗ 
gegangen. So wurde auf Grund adminiſtrativer, durch den 
Miniſter des Innern beſtätigten Anordnung der Wucherer Shidrafkt 
für die Dauer von fünf Jahren aus dem Bereich des Nordweſt⸗ 
Gebiets ausgewieſen, und zwar innerhalb 36 Stunden. Dieſe 
Maßregel ſoll noch auf eine ganze Reihe von Wucherern aus⸗ 
gedehnt werden; es herrſcht daber unter denſelben eine große 
ank. — Zwei Damen in Warſchau haben die Konzeſſion erhalten, 
praktiſche landwirthſchaftliche Kurſe für Frauen zu eröffnen. Dieſe 
neue Lehranſtalt wird demnächſt in Mokotow errichtet werden. 

* Neutitſchein, 16. Okt. [Vier Todesurtheile an 
einem Tage] hat das Schwurgericht in Neutitfchein am 12. d. M. 
gefällt. Die Taglöhner Johann Kockan, Johann Holub und Joſef 
Schrubarz hatten am 22. Juli l. J. den Taglöhner Franz Zeman, 
den fie beſchuldigten, dem Letztgenanten 1 Gulden 59 Kr. entwendet 

u haben, fo lange geprügelt und gewürgt, bis er todt liegen blieb. 

lle drei wurden nach der „Sileſia“ zum Tode durch den Strang 
verurtheilt. Daſſelbe Urthell wurde noch am felben Tage über die 
27jährige ledige Dlenſtmagd Franziska Knebel verhängt, welche 
aus Noth ihr zehn Wochen altes Kind ertränkt batte. 

Görlitz, 17. Okt. [Ein unblutiges Duell] wurde 
einer 14jährigen Dame wegen von zwei circa 15 Jahre alten 
avalieren in einer Sandgrube in der Nähe der Stadt aus⸗ 
gefochten. Als Waffen dienten den duelltrenden Jünglingen Rohr⸗ 
ſtöcke; der Kampf wurde derart zum Austrag gebracht, daß nach 
je einer Minute gegenſeitigen Klopfens eine Paufe von fünf 
Minuten eintrat. Trotz der Ungefährlichkeit der Waffen waren 
die Duell anten mit Schwielen bedeckt. Der Rohrſtock des Vaters 
hat bei einem derſelben noch ein kleines Nachſpiel gefeiert, well er 
feine Ta ſchenuhr nicht genugend vor den Hieben ſeines Gegners 
gedeckt, die in Folge deſſen zerſchlagen wurde. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


n. Poſen, 18. Okt. In der heutigen Sitzung des Schöffen⸗ 
ertchts wurde über eine Privatklage wegen öffentlicher Be⸗ 
eldigung verhandelt, welche die Firma Ulmer & Kaun gegen die 
erren Lohmeyer, Biskupski und Mattheus angeſtrengt hatte. 
eide Parteien haben Fahrradhandlungen. Durch Inſerate und 
Plakate hatte die Firma Ulmer & Kaun verbreitet, daß bei dem 
Eröffnunge⸗Wettfahren des hieſigen Radfahrer⸗Vereins am 8. Juli 
. J. Naumanns Fahrräder nicht weniger als 8 Preiſe, und zwar 
2 erſte Preiſe, 4 zweite Preiſe und 2 dritte Preiſe und dle Raleigh⸗ 
1 5 55 nicht weniger als 5 Preiſe, und zwar 1 Fuͤhrungspreis, 
zweiten Preis und 3 dritte Preiſe erhalten hätten. Dies ſei ein 
neuer Beweis für die Ueberlegenheit dieſer Fahrräder über alle 
anderen Fabrikate. Die Herren Mattheus, Lohmeyer und Biskupskt 
veröffentlichten hierauf in Nr. 488 der „Poſener Zeitung“ ein In⸗ 
erat mit der Ueberſchrift „Zur Aufklärung“. Es wird darin 
agt, daß die Angaben der Firma Ulmer & Kaun thellweſſe nieht 
er Wahrheit entſprächen und nur auf Reklame berechnet jeien. 
In ſämmtlichen 7 Rennen ſelen die von der Firma empfohlenen 
Räder in Konkurrenz getreten und hätten in den berichtedenen 
Hauptfahren auch nicht einen einzigen erſten Preis erhalten. Nur 
im Vorgabefahren fet dieſen Rädern ein erſter Preis zu Theil ges 
worden, weil hier das betreffende Fahrrad reſp. der Fahrer 60 
Meter Vorgabe vor anderen Fabrikaten erhalten hätte, ſowie im 
Troſtrennen, wo die Konkurrenz eine ſehr ſchwache war, da an 
dieſem Rennen bekanntlich nur ſolche Fahrer theilgenommen hätten, 
welche bei den vorangegangenen Rennen leer ausgegangen 
waren. . dieſes Inſerats wurde auf Antrag der ma 
Ulmer & Kaun gegen die drei Unterzeichner des Inſerats 


Kämpfende Herzen. 
Roman frei nach dem Amerikaniſchen von Erich Frieſen. 
(52. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Laura wartete den ganzen Tag auf den erbetenen Beſuch 
des Baron Franz — vergebens. Niemand ließ ſich ſehen; 
auch keine anche traf ein. Wollte er ihr Billet igno⸗ 
riren? Unmöglich; der Baron war ein Kavalier. 

Eine entſetzliche Aufregung bemächtigte ſich der War⸗ 
tenden. Sie hoffte auf den Baron wie auf einen retten⸗ 
den Engel. Die kleine, aufgedunſene Geſtalt ihres unge⸗ 
ſtümen Verehrers wurde ihr von Minute zu Minute wider⸗ 


wärtiger. 

& wartete ſie bis ſpät Abends. In der Nacht konnte 
ſie vor Erregung nicht ſchlafen. Wenn es nur erſt morgen 
wäre! Da kommt er gewiß. Heute hat ihn irgend etwas Un⸗ 
vorhergeſehenes abgehalten 8 

Am nächſten Morgen war ſie 10059 auf. Sie kleidete 

ch beſonders einfach und geſchmackvoll. — Er ſollte ſehen, 
aß ſie mit wenig Geld auskommen konnte. 

Da klopft es an der Thür. 

„Herein!“ ruft ſie pochenden Herzens und wendet langſam 
den Kopf nach der Thür. Enttäuſchung malt ſich auf ihren 


ügen. 
er Ein Kellner tritt ein und reicht ihr einen Brief. 
„Was iſt das? ... Mein Billet? ... Zurück?“ mur⸗ 


wie 

Da fällt ihr Blick auf eine mit Blauſtift geſchriebene Be⸗ 
merkung auf dem Couvert. 

„Unbeſtellbar Adreſſat todt.“ 

Ein gurgelnder Laut entringt ſich ihren bleichen Lippen. 
Vorbei! Bor ei! AM’ ihre Pläne geſcheitert! ... Nun denn 
— fort damit! ... Kein Mitleid empfindet fie mit dem 
Manne, deſſen Gegenwart ſie ſoeben noch ſo heiß erſehnt — 
nicht einmal den Wunſch, die Urſache feines plötzlichen Todes 
zu erfahren. Er iſt todt — alſo vorbei für ſie. Wozu noch 
Gedanken an ihn verſchwenden! . 

Am Abend gegen ſechs Uhr ſteht ſie in der verführeriſch⸗ 
ſten Toilette vor dem Spiegel. Ein befriedigtes Lächeln um⸗ 


ſpielt ihre Lippen. Das mattlila Seidenkleid mit granat⸗ 
rothen, halboffenen Aermeln läßt ihren kräftigen Teint noch 
blühender erſcheinen. Der volle Hals ſchimmert aus einer 
zarten Wolke von mattlila Tüll. 

Noch vor der verabredeten Zeit tritt Herr Muffig ein. 
Er reicht ihr einen Strauß ſeltener Roſen. 

Sie nimmt dieſelben mit einem bezaubernden Lächeln und 
befeſtigt zwei derſelben an ihrem Buſen. 

„Darf ich dies als ein gutes Omen anſehen, Laura?“ 
frägt er, die verführeriſche Geſtalt der jungen Wittwe mit ſei⸗ 
nen kleinen, röthlichen Augen verſchlingend. 

„Wenn Sie wollen“, erwidert ſie mit kokettem Augen: 
niederſchlag. 

Er tritt ganz nahe an ſie heran und faßt ihre Hand. 

„So enden Sie meine Qual und beſtimmen Sie den 
Hochzeitstag.“ 8 

Noch einmal bemächtigt ſich ihrer der ganze Abſcheu vor 
dieſem Manne. Doch ſchnell beherrſchte ſie ſich. 

„Ich möchte wohl — in vierzehn Tagen“, flüſterte ſie, 
„aber — aber ich fürchte, bis dahin nicht fertig zu ſein. 
Meine Verhältniſſe ſind nicht —“ 

Er fällt ihr mit einem cyniſchen Lachen in die Rede. 

„Glauben Sie, ich kenne Ihre pekuniäre Lage nicht? 
Halten Sie mich für ſo dumm, daß ich nicht wiſſen ſollte, 
wem ich den Beſitz einer der ſchönſten Frauen der Reſidenz 
verdanke?“ 

Bei dieſen Worten empfindet Laura zum erſten Male 
Furcht vor dem Manne da vor ihr. Beklommen ſenkt ſie tief 
das Haupt. Herr Muff hebt ihr Kinn empor und drückt 
ſeine dicken ern auf ihren feſtgeſchloſſenen Mund. Dann 
nimmt er zehn Tauſendmarkſcheine aus der Rocktaſche und legt 
ſie auf den Tiſch. 

„Du erlaubſt mir doch dieſes kleine Vergnügen?“ lachte 
er geräuſchvoll. 

Laura nickte ſchweigend mit dem Kopfe 

Eine Woche ſpäter durchflogen goldgeränderte, feingeſtochene 
Karten die Stadt — Einladungen zur Hochzeit der Frau 
Laura von Waldeck mit dem Bierbrauer Herrn Muffig. 


XXXXI. 

Heller, warmer Sonnenſchein fluthet über die kleine 
Güntherſche Villa. Schwere Sorge hatte mehrere Tage lang 
die Herzen des liebevollen Ehepaares bedrückt — Sorge um 
das Leben der Freundin. 

Die mannigfachen Aufregungen hatten derart auf Elly's 
ohnehin ſchwachen Geſundheltszuſtand gewirkt, daß eine Ohn⸗ 
macht der anderen folgte. Jetzt ging es etwas beſſer. Doktor 
Günther begann wieder zu hoffen. 

Die Patientin ſitzt halb liegend in einem bequemen 
Stuhle am offenen Fenſter und blickt hinaus in den blüthen⸗ 
duftenden Garten, in dem ein junger Mann Roſen zu einem 
Strauße zuſammenbindet. Ein glückliches Lächeln unſpielt die 
noch immer bleichen Lippen. Die großen Augen folgen jeder 
Bewegung des Mannes. 

Nach wenig Minuten öffnet ſich die Thür und Julius 
von Düren überreicht ihr mit innigem Kuß ſeinen Strauß. 

„Du ſiehſt heute wirklich viel wohler aus, mein Liebling,“ 
ruft er fröhlich. 

„Es iſt mir auch 9 lächelte ſie mit einem dankbaren 
Blick. „Wenn Du bei mir biſt, iſt mir ſtets wohl.“ 

„Dann wollen wir nur recht bald heirathen, damit ich 

immer bei Dir ſein kann,“ ſcherzt er. „Im Winter gehen 
wir nach Italien. Dort, in der herrlichen Natur, in dem 
Re Klima wirft Du wieder friſch aufblühen, meine füße 
0 e.“ 

Elly nickt ſtill. Sie ſpricht überhaupt wenig — viel⸗ 
leicht, weil das Sprechen ſie angreift. Doch liegt über ihrem 
ganzen Weſen eine ſtille Glückſeligkeit, ein ſanfter Frieden. 

Doktor Günther bejteigt ſoeben draußen fein Pferd, um 
aufs Land zu reiten. 

„Einen Augenblick, Ernſt!“ ruft die Stimme ſeiner Frau 
in verhaltener Erregung von der Hausthür her. 

„Ich habe Dir ſchon einen Abſchiedskuß gegeben, Schatz!“ 
lacht dieſer. Doch als er einen Blick auf das leichenblaſſe 
Antlitz ſeiner Frau wirft, die mit einem Brief in der Hand, 
lebhaft winkend daſteht, hält er ſein ſtampfendes Roß an und 


ſpringt herunter. 
: - (Fortſetzung folgt.) 


“ 
x 4 | 
— — 


die Beleldigungsklage erhoben. Vor Beginn der heutigen 
Verhandlung konſtatirte der Vorſitzende aus den Akten, da 

die Privatkläger die Klage gegen Herrn Mattheus zurück⸗ 
genommen hätten. Der Vertreter der Privatkläger meinte, da 
die Zurücknahme der Klage irrthümlich geſchehen ſel, weil die 
Privatkläger angenommen bätten, daß Herr Mattheus geſtorben 
wäre und das Geſchäft von der Wittwe weitergeführt würde. Da 
eine nochmalige Erhebung einer Klage nicht en tft, mußte das 
Verfahren gegen Mattheus auf K ſten der Privatkläger eingeſtellt 
werden. Die Vertreter der Beklagten Biskupsti und Lohmeyer 
beantragten nunmehr, auch das Verfahren gegen dieſe einzuſtellen, 
da nach 8 64 des Strafgeſetzbuches die Zu ücknahme des Antrages 
gegen eine Perſon auch die Einſtellung des Verfahrens gegen dle 
anderen zur Folge habe. Nach längerer Berathung lehnte das 
Schöffengericht dieſen Antrag ab. Hierauf wurde in die Verhand⸗ 
lung ſelbſt eingetreten. Der Vertreter des Pripatklägers, Rechts⸗ 
anwalt Kirſchner, beantragte die Beſtrafung der Beklagten und 
Verurtheilung derſelben zu einer an die Kläger zu zahlenden Geld⸗ 
buße in Höhe von 500 M. Die Vertreter der Beklagten, Rechts⸗ 
anwälte Salz und Jakobſohn plaidirten für Freiſprechung, weil den 
Beklagten der Schuß des § 193 des Strafgeſetzbuches, welcher von 
Wahrnehmung berechtigter Intereſſen handelt, zur Selte ſtehe. 
Auch der Gerichtshof war dleſer Anſicht, er ſprach die Beklagten 
frei und legte den Privatklägern ſämmtliche Koſten zur Laſt. 


BVermiſchtes. Ta 


+ Aus der Reichshauptſtadt, 18. Okt. Dem Relchs⸗ 
kanzler Grafen Caprivi wird am Sonnabend durch eine 
aus den Herren Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach, Stadtrath 
Kosmack und den Vorſitzenden der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
Herren Steffens und Damme beſtehende Deputation der kunſt⸗ 
voll ausgeſtattete Ehrenbrief der Stadt Danzig über⸗ 
geben werden. - 

Der chineſiſch⸗japaniſche Krieg hat das bieſige 
Haupt⸗Telegraphen⸗Amt zu der Bekanntmachung ver⸗ 
anlaßt, daß Telegramme für die chineſiſchen Linten nur in 
offener engliſcher Sprache befördert werden, ausgenom⸗ 
men ſolche nach Shanghai, Amoy, Hongkong und Makao auf dem 
Kabelwege. Telegramme für Soeul, Chemulpo, Pingyang und 
— Forchow können nur auf Gefahr des Abſenders befördert 
werden. 

Das Gebiet der Jungfernheide bei Haſelhorſt und 
Plötzenſee wird mit Vorliebe von lichtſcheuem Geſindel heimgeſucht 
das der Norden von Berlin abſtößt und das harmlosen Spazier⸗ 

ängern ſowie auch vorbeikommenden Fuhrwerken zuweilen ge⸗ 
ührlich wird. Damit die Sicherheitsbeamten dieſen Wegelagerern 
— reicher beikommen können, iſt ihnen, wie der „Anz. f. d. H. 
mittheilt, geſtattet worden, ihre Streifen je nach Erforderniß auch 
in Eiviltleldung auszuführen, weil ſie in ihrer Uniform von den 
Strolchen ſchon in weiter Entfernung erkannt werden. 
za Der Wagen des Prinzen Aribert von Anhalt 
bat, wie dem „B. B.⸗C.“ mitgetheilt wird, geſtern Racmittag an 
der Möckernſtraße einen Knaben überfahren. Es ſcheint, 
daß den Kutſcher kaum eine Schuld treffen u da nach dem 
uns zugegangenen Bericht nur die Hinterräder den Kleinen berührt 
haben. Das Kind wurde zu dem in der Möckernſtraße wohnenden 
Arzt Dr. Newel gebracht, und es ftellte ſich dort heraus, daß bie 
Verletzungen nicht bedenklich waren. Der Kutſcher war ke as 
dei dem nächſten Poltzefreviere zur Selbſtanzeige vorgefahren. 
Ein Schutzmann begleitete ihn von da zum Dr. Newel, wo der 
Sachverhalt feſtgeſtellt wurde. x 

+ Der älteſte regierende Fürſt Deutſchlands, Groß⸗ 

Pen Friedrich Wilhelm von Medlenburgs 
treliß feierte am 17. Okt ber feinen 75. Geburtstag, welcher 
im ſeinem Lande mit ganz beſonderer Feſtlichkeit begangen wurde. 
Am 17. Oktober 1819 zu Neuſtrelitz geboren, folgte der Großherzog 
feinem Vater, dem Großherzog Georg, am 6. September 1860 in 
der Regierung. Seiner Ehe mit 1 Auguſte von Groß⸗ 
britannien und Irland entſproß nur ein Sohn, der jetzt im 47. 
Lebensjabre ſtehende Erbgroßherzog Adolf Friedrich. 
geradezu entſetzliches Trauerſpiel hat ſich am 16. 
d. Mis. in dem Städtchen O 00% röbeim bei Frankenthal in der 
Pfalz ereignet. Zwel Menſchenleben fielen demſelben zum Opfer. 
Der Hergang iſt folgender: Im Wirthshauſe ſaßen mehrere Gäſte 
beim ſog. „Federweſßen“, d. h. dem neuen Wein. Einer derſelben, 
ein Zollbeamter Namens Böckmann, batte dem Wein tapfer zuge⸗ 
ſprochen und machte Lärm, weshalb er zur Ruhe gemahnt wurde. 
En anderer Gaſt Namens Schmitt brachte ſchlleßlich den betrunke⸗ 
nen Böckmann vor die Thüre. Draußen verſetzte Böckmann dem 
Schmitt mit einem Meſſer einen Stich in den Oberſchenkel. Der 
Verwundete brach alsbald bewußtlos zuſammen und ftarb nach 
kurzer Zeit an Verblutung. Nachdem Böckmann wieder die Wirth⸗ 
Mal betreten, ſtieß er einem der anweſenden Gäſte Namens 
agenheimer ohne jegliche Veranlaſſung das Meilen, in den Unter- 
leib. Auch dieſer Unglückliche ftarb an feinen furcht 1 Wunden. 
Von der tobenden Menge wurde der Mörder, ehe er ins Gefüng⸗ 
niß abgeführt werden konnte, derart gelyncht, daß auch er a 
Wunden davontrug. Die blutige That iſt um jo tragiſcher, als der 
ermordete Magenheimer acht Kinder hinterläßt. iu eie 

T Ueber den Zuſammenſtoß eines Poſtzuges m Leinen; 
Elephanten erhält die „Times“ aus Kalkutta einen Be a 
der Zuſammenſtoß fand während der Nacht ganz in der 19 95 er 
Station Guilthera ftatt. Die Maſchine des Zuges trie 5 
Dickhäuter, der auf den Schienen marſchirte, etwa 100 Meter we 
vor ſich her, dann fprang fie ſammt dem erſten Wagen aus dem 


entſtandene Handels geſellſchaft 
unter unveränderter Firma unter 
Nr. 578 des Geſellſchaftsregiſters 
eingetragen. 

Zugleich iſt in unſer Geſell⸗ 
ſchaftsregiſter unter Nr. 578 die 
ſeit dem 1. Oktober 1894 be⸗ 
ſtehende Handelsgeſellſchaft in 

irma Adolph Simon mit dem 

itze zu Poſen und ſind als deren 
Geſellſchafter: 

1) der Kaufmann Adolph 

Simon zu P 

2) der Kaufmann 

Haaſe zu Poſen eingetragen 


worden. 

a a dn g gericht. 
8 e m 8 
Abtheilung V. 13685 


Verkäufe » Verpachtungen 
FFP 
Ohſt⸗ u. Gemüſegarten 


dicht bei Poſen ſofort zu ver⸗ 
pachten. Off. sub Garten 1028 
an Haasenstein & Vogler, Posen, 


Amtliche Anzeigen, 
Bekanntmachung. 


In unſer Prokurenregliſter, iſt 
ufolge Verfügung vom heutigen 
Tage unter Nr. 396 eingetragen 
worden, daß die Firma Gebr. 
Jablonski Nr. 1310 des 
irmenregiſters der verehelichten 
aufmann Cerline Jablonski 
geb. Bleistein zu Poſen Pro⸗ 
Zura erthellt hat. 13686 
Poſen den 11. Oktober 1894. 
Königliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenxeglſter iſt 
bei Nr. 1909, woſelbſt die Firma 
Adolph Simon zu Poſen ein⸗ 
gefragen ſteht, heute nachſtehende 

tragung bewirkt worden: 

In des Handelsgeſchäft des 
Kaufmanns Adolph Simon zu 

Poſen iſt der Kaufmann Guſtav 

ni als Handelsgeſellſchafter 
eingetreten, und ift die bierdurch 


pachten geſucht. 13668 


— r — - a: 


Geleiſe. In Folge des letzten Stoßes, den er von der Lokomo⸗ 
tive erhielt, fiel der Elephant in einen Abgrund, wo er mit zer⸗ 
chmetterten Gliedern liegen blieb. Die Paſſaglere des Zuges 


SR 


8 saugen keinen Schaden davon — nur etwas Furcht hatten fie ger 
abt. 


Die Jagden Caſimir Perier 8. In dieſer Woche begin⸗ 
nen auch wieder die A N die der Präſident der Re⸗ 
publik zu Ehren der Mitglieder des diplomatiſchen Corps und 
der hochgeſtellten Perſönlichkeiten der politiſchen Welt in den Staats⸗ 
waldungen giebt. Die erſten Jagden dieſer Art werden in den 
Forſten von Marly⸗le⸗Roi und St. Germain ſtattfinden, wo 
die Forſtverwaltung neuerdings die Schießſtände in Stand ſetzen 
läßt. Die Jagden in den Wäldern von Rambouillet folgen ſpäter. 
Der Präſident gedenkt ſeine Jagdgäſte in beſonderen à la postillon 
beſpannten Jagdwagen in ſeine Jagdgründe führen zu laſſen. Da 
derſelbe ſelbſt ein ausgezeichneter Schütze iſt, iſt vorauszuſehen, daß 
unter ſeiner Reglerung öfters große Jagden ſtattfinden, als dies zu 
Carnot's Zeiten der Fall war. 

+ Ein poetiſcher Tagesbefehl. In Frankreich find be⸗ 
kanntlich im Oktober probeweiſe zwei Reſerve⸗Kavallerie⸗ Regimenter 
aufgeſtellt worden. Der Verſuch wurde vom kommandirenden 
General des 12. Armeekorps de Saint Mars durch einen Tages⸗ 
befehl eingeleitet, von welchem „La France militaire“ ſagt, daß ſich 
darin patriotiſche Gefühle mit blumenreicher Sprache vereinigen. 
Der Befehl beginnt mit den Worten: „Wie Pallas, die Göttin des 
Krieges, volldewaffnet aus Jupiters Haupte hervorgegangen iſt, jo 
ſeid ihr Offiziere, Unteroffiziere, Brigadiers und Jäger des 61. Re⸗ 
giments zum Kampfe bereit dem Schooß des fruchtbaren Frank⸗ 
reich entſproſſen.“ Ein fronzöſiſcher Brigadter, angethan mit der 
ſtallduftenden Blechhoſe und die brüle-gueule im Munde, dem 
Kopf des Zeus entitelgend, wäre ein ſchöner, künſtlerlſcher Vorwurf! 

Der „Prinsipienreiter" hat am vorigen Freitag fein 50 jäh⸗ 
riges Jubiläum gefetert. Am 12. Oktober 1844 erließ nämlich von 
ſeinem Schloſſe Ebersdorf aus Heinrich LXXII., Fürſt Reuß zu 
Lobenſtein und Ebersdorf, folgenden wunderlichen Erlaß: „Ich. bes 
fehle blermit Folgendes ins Ordrebuch und in die Spezial⸗Ordre⸗ 
bücher zu bringen. Seit zwanzig Jahren reite ich auf einem 
Prinzip herum, d. h. Ich verlange, daß ein Jeglicher bei ſeinem 
Titel genannt wird. Das geſchieht ſtets nicht. Ich will daher 
eine Strafe feſtſetzen, der in Meinem Dienſte tft und einen Ande⸗ 
ren, der in Meinem Dienſte iſt, nicht bei feinem Titel oder Charge 
nennt.“ — Die hier gebrauchte Redensart war die „Wlege“ des 
ſeitdem jo beliebt gewordenen Ausdruckes „Prinziplenrelter“. 

Für den ſorglos fröhlichen Ueberſchwang, mit dem 
das Strauß⸗ Jubiläum gefeiert wird, tft ein aus Prag abs 
geſandtes Telegramm charakteriſtiſch, das Hunderte von Unter⸗ 
Kürten trägt und durch einen gereimten Glückwunſch eingeleitet 
wird: 


Mehr als die Wellen aller Zeiten 
Erſchufen Deine Betien Glück, 
Wirt alle Luft, die ſie bereiten, 
Auf ihren Meiſter nun zurück. 

„Mehr als die Weiſen aller Zeiten ...!“ Na, na! Der arme 
Strauß bätte freilich viel zu thun, müßte er alle wohlgemeinten 
Uebertreibungen in ſeiner gewohnten Beſcheldenhelt abwehren. 
SLL NANA 


Telephoniſche Börſenberichte. 
amburg, 18. Okt. [Salpeterbericht.] Lok 
8,27½, Oktbr. 8,25, Februar⸗März 8,50. Tendenz: ſteigend. 
London, 18. Okt. 6proz. Javazucker loko 13,00 


Marktberichte. 


» Breslau, 18. Okt. Privatbericht.) Bei ſchwachem 
Angebot war die Stimmung ruhig und Preiſe haben ſich gut be⸗ 


hauptet. 
chen ſchwaches Angebot, weißer per 100 Kilogramm 
12,80 bis 13,10 Mark, gelber per 100 Kilogranm 12,70--13,00 
Mark, feinſter über Notiz. — Roggen wenig, per 100 Ktlo 
10,40—10,93 bis 11,40 Mark, feinſter über Notiz. — Ger ſte 
ſchwache Kaufluſt, per 100 Kllogramm 10,55 —11,55—13 30 bis 
14,40 Mark, feinſter über Notiz. — Hafer ohne Aenderung, 
per 100 Kilogramm 11,00 — 11,30—11,40 Mark, feinfter über 
Notiz. — Mats ohne Umſatz, per 100 Kuogramm 11,50 bis 
14,75 Mark. — Erben ſchwach gefragt, Kocherbſen per 
10% Kilo 13 5 —14,00 M., Viktoria ⸗ ſchwach gefragt, 16,00 bis 
17,00 17.50 M. Futtererbſen 11,00 12,00 —12,50 Mark 
— Bohnen ruhiger, der 100 Kilogramm 16,00 bis 17,00 
bis 18,00 Mark. — Lupinen ſchwaches Angebot, neue gelbe 
8,50—9,00 Mark. — Wicken ohne Geſchäft, per 100 Kilo 12 
wenig vorhanden, ver 100 Kilt aramm 17.00 —18,00—18,70 M. — 
Winterrübſen wenig vorhanden, per 100 Kilo 16,70 bis 
17,70 18,20 Mark. — Sommerrübſen wenig vorhanden. — 
Hanffaat ruhig, rer 100 Kilo 15 55—16,50 M — Raps⸗ 
kuchen ruhig, ber 100 Kuraramm ſchleſiſche 0,50 1100 Mart, 
fremde 10,25 — 10,75 Mark. einkuchen ruhig, per 100 Ktlo 
ſchleſiſcher 12,75 bis 13,00 M., fremde 11,75 bis 12,75 Mark. — 
Dalmternkucher ruhla, ver 100 Kilo 10,50 bis 11.00 W. — 
Kleeſamer ſckwacher Verkehr, rother per 50 Kilo 40—50—55 
8 9 5 Boat 880 N . 17 per 50 a 
ze 2 e er Kleeſamen per 0 
35—45—53 M. — Tannen⸗Kleeſamen per 50 Kilo 40—48— 


In einer Kreisſtadt der Provinz 
Poſen iſt ein ſehr gut eingeführtes, 
in beſter Lage belegenes Kolonial⸗ 
waaren, Deſtillatlons⸗ und Ci⸗ 
garrengeichäft en gros und en 


Etail zu verkaufen mit Grund: 000 = 
ſtück, Speicher und fümmtlicher 2 000 = 2 — 
Einrichtung. Zur Uebernahme 
ſind ca. 28 000 Mark erforderlich. 10 000 10 000 
Gefl. Offerten nimmt die Exped. 7300 = 7300 
d. Sta. unter Chiffre C. 572 entg. BE 
2 à 5000 = 10300 
4 a 3000 = 12.000 
8 22000 = 16.000 
u. 8. W. u. 8. w. 


Krug 


mit Konſens wird zum 1. Ja⸗ 


nuar mit 4—5 Morgen Land zu 


P. Silski, 
Pozegowo b. Moschin. 


v. 380 Mark an. 11167 

Ohne Anzahl. à 15 M. monatl. 
Kostenfreie 4wöch. Probesend; 
FabrikStern, Berlin, Neanderstr. 16. 


PCC 
N kreuzsait. Eisenbau, 


* 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ 
Kommiſſt 


Börſen⸗Telegramme. 


Berlin, 18 Okt. Schlufi⸗Kurſe. 
. ae .. 125 75 1 


oo 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen. 
do. 70er loło 


70er Dezb r. 
SOer loko o. 7. 
N. v. 17. 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 93 600 93 70 Ruſſ. Banknoten 
Anl. 105 800105 SCHR. 4½̃½% Bdk. Bd 
do. 103 301108 30 Un Gold 


100 —| 99 80 (Oeſtr. Kr 
nbriefe 104 50/104 500 Lomdarden 


SSS S818 


do. Silberrente 96 50 95 50 


Obr. Sübb. F. S. Af 88 50 
Mainz Ludwſahl. 8117 — 
Marienb. Mlaw. do 80 25 
Lux. Prinz Henry 83 20 
tanbb 64 50 67 90 
Goldr 27 25 27 109 


ohlen 168 501169 30 
Juowrazl. Steluſa 


K 
rel ll.⸗Ind. 89 75 90 75 
img: 


ex Ai. 1890. 64 50 64 90] It. Mittelm. E. St. A. 90 60 
1890 Anl. 63 60, 63 700 Schweizer Centr. 
Rum, 4% Unl.1890 83 90| 84 20 Warſchäuer Wiener 225 — 235 50 
Serbische R. 1885. 74 10) 74 1003 


107 75108 80 0 enden 166 = 169 10 
. eutſche Ba en! 16/1 

Disk.⸗Kommandit 200 10201 75/Königs⸗ und Laurab. 129 801180 — 
Bochumer Gußſtabl 140 25141 — 


Berliner Wetterprognoſe für den 19. Okt. 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen 
Depeſchenmaterials der Deutſchen Se 

Kühleres, ziemli 
8 Wetter mit etwas Regenfällen 
Träge. — Rüben⸗Roh zucker loko 10. Tendenz: Feſt. W 


irte privatlich aufgeitellt. 
ächſt etwas wärmeres 
ud mäßigen weſtlichen 


Standesamt der Stadt Poſen. 


Am 18. Oktober wurden gemeldet: 
Aufgebote. 
Commis Stanislaus ek mit Marianna Joz wlak. 
Ehe 
Arbeiter Robert Ruhr mit 
Nepomuk Jaſinsti mit Franziska Szezeblewska. Diener F 
Molenda mit Wwe. Magdalena Kaminska, geb. Slominska. Königl. 


Steuer⸗Supernumerar Karl Naatz mit 
direktor Dr. Albert Böhmer mit Klara 


Geburten. 
Sohn: Schrlftſetzer Wladislaus Olſztynskl. Eiſenb.⸗ 
ng. 
autsbeſitzer Graf Felix Tyſzkiewicz. 


en. 
e Ritter. Milit.⸗Invalide 


edwig Teske. Realſchul⸗ 


retär Otto Schöni 
Tochter: Ritter 
Unverehel. J. P. K. 


Sterbefälle. 

Hulda Labedzka 4 J. Sophie Pniewska 18 T. Frau Jo⸗ 
hanna Hoffmann 47 J. 
dis 13 bis 14 M. — Schlaglein ruhig. — Winterraps — — ůů — 
Für die unter dem Schutze der Frau Erbprinzeſſin von 
Sachſen Meiningen, Prinzeſſin von Preuſten, ſtehende Kinder⸗ 
heilſtätte zu Salzungen iſt wiederum eine Lotterte zur Ausgabe 
gebracht worden, welche gleich der voraufgegangenen eine große 
Anzahl ſehr wertbvoller Gewinne enthält. 
einen Werth von 50,000 M 
ſteht — 15. 16. 17. November — ſo empfiehlt es ſich, Be⸗ 
ſtellungen auf Looſe ohne Verzug an die Lotterte⸗Verwaltung für 
die Kinderheilſtätte⸗Lotterte in Meiningen gelangen zu laſſen. Der 
Preis des Looſes iſt nur 1 M e 
dieſe Looſe, durch welche ein gemeinnütziges edles Werk gefördert 
wird, ſehr ſtark überall gekauft. 


Der Hauptgewinn hat 
Ziehung nahe bevor⸗ 


Dem Vernehmen nach werden 


Ohne jeden Abzug sofort zahlbar ! 


J. Weseler Geld-Lottenie, 


Ziehung am 9. November 1894, 


Original- Loose à 3 Mark, 


amtliche Liste und Porto 30 Pf. (einschreiben 20 Pf extra) versendet bei #0 
stellung gegen Nachnahme, Postanweisung oder Briefmarken das Bankha 


Rob. Th. Schröder in Lübeck. 


se Schneidemühler Geld-Lotterie. 2 
Hauptgewinn 100 000 Mark. 


Ziehung am 13, und 14. Dezember 1894, 


Nur baare Geldgewinne ! 


Loose & 3 Mark. 
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Warum in die Ferne schweilen? 


Warum Leben und Gesundheit aufs Spiel setzen? 
Warum die Gefahren des Ozeans und alles 
Missgeschick aufsuchen, das den Reisenden bedroht? 


„Ilelhs-Geurbe. 


Eine größere Wohnung, 8 bis 
10 Zimmer, wenn möglich mit 
Stall, ſogleich oder bald zu 
miethen geſucht. Außerhalb der 
Thore nicht ausgeſchloſſen. Auf 
Ga ten großer Werth gelegt. 
Offerten unter . an 
den Portier des Hotel Myltus 
erbeten. 13658 

Ein 1. B. |. e. frdl. W. 2 {7 
Küche ıc. Gefl. Off. m. Preis⸗ 
angabe unter E. S. an die Exp. 
dieſer Zeitung erb. 13669 

Ein großes zweifenſtriges Vor⸗ 
derzimmer, vornheraus, möblirt 
auch unmöblirt, ſofort zu ver⸗ | 


miethen. Näheres bei 13687 
A. Krojanker, 
Krämerſtraße 19/20. 

Ein ar. elegant möbl. Zimmer 

u vermieihen. Zu erfragen im 

eſtaur. Schiefek, Bismarckſtr. 1. 
„St. Martin 20, II, 

2 möbl. Zimmer zu vermiethen. 


e- Ace 


Eine wohlrenommirte und ſehr 
leiſtungsfähige Weingrof hand⸗ 
lung an der Moſel ſucht tüch⸗ 
tigen, branchekundigen und in 
Weinbändlerkreiſen beſtens ein⸗ 
ü 13652 


geführten 
genten. 


Gefl. Fco⸗Offerten u. T. 2202 
an Rudolf Moſſe, Cöln erbeten. 


Junger Mann 
der Papiet⸗ und Dütenbranche 
kann ſich melden. 13680 
D. Friedlaender, 
Poſen. 

Für mein Deittllattond- und 
Colontalwaaren⸗Geſchäft ſuche per 
ſofort oder zum 1. November k. M. 
einen durchaus tüchtigen und um⸗ 
ſichtigen jüngeren flotten 


Verkäufer, 
der auch der polniſchen Sprache 
vollſtändig mächtig iſt. Angebote 
mit Gehaltsanſprüchen bei freter 


Station. 3569 
Bolder, 


Schneidemühl. 

Für mein Getreide- u. Futter⸗ 
mittelgeſchäft ſuche pr. fufort oder 
1. November einen 13688 


Lehrling 
Meldungen Nachmitt. v. 4-7 Uhr. 
Ludwig Wollenberg, 

Berlineritr. 9. 


Ein Lehrling 
aus achtbarer Familie, mit guten 
Schulkenntniſſen kann ſich ſofort 
melden de 3665 


H. Schultze, 


Kolontalwaaren⸗Handlung, 

St. Martin 52,52. 

Die Central: Anftalt für 

den Arbeits Nachweis in 
gen Neueſtr. 10 ſucht: 

20 Arbeiter, 4 Barbiere, 4 


öttcher, 2 Bäcker, 1 Dachdecker, 4 : A : ö 0 
N 12 2 00 7 ao 1 als der grösste Reisende und Vortragskünstler der Welt bekannt ist. Dieser Mann ist der Amerikaner 


Hanblungsgehilfen, 1 Konditor, JOHN IL. STODDARD. 


4 Knechte, 3 Kutſcher, 1 Korb» 
50 Porto bei Post- 


macher. 1 Krankenwärter, 1Kinder⸗ 
frau, 2 Kinderfräulein, 2 Kinder⸗ 
rsand 
PFENNIG Versand _ 
wöchentlieh. 
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Sie sollten sie sehen! Jedermann sollte sie sehen! 


Sie ist voller Wunder. 


Sieh’, das Gute liegt so nah’! 


WIR BRINGEN DIE WELT ZU IHNEN! 
Sie brauchen nur zuzugreifen! 


des von der Werner Company in Chicago und Berlin herausgegebenen Prachtwerkes 


„im Fluge durch die Welt“ 


Die ganze 


rinnen Pk 
F 


n 
inge, verſchieden, 8 Mägde und 
Dienſtmädchen, 1 Meter, 1 
Meierin, 2 Photographen, 10 
Schneider, 2 Schornſteinſeger, 
e "ide 
N 1 rmacher, gte, 
Ei 1307 


ir. en. 1 
ung wird geſucht für 
18 Aufiebex, 2 Bautechniker, 
1 Bildhauer, 16 Brenner, 1 Buch⸗ 
nder, 3 Bureaugehilfen, 5 Buch⸗ 
halter, 4 Buchhalterinnen, 2 
Bäcker, 10 Deſullgteure, 
Diener, 9 Gärtner, 1 Grabeur, 
ushälter, 10 Handlungs⸗ 
78 einer, 3 Kaſſt⸗ 
n 


Die ersten 3 Lieferungen enthalten folgende vollseitige Photographieen. 


Lieferung 1. Liet . Lieterung 3, 
Panorama von Paris. Bouleyard ae la ee Paris. Place de la Concorde, Paris. 
Hütte, Stratford-on- Westminster-Abtei, London, 


Ann Hathaway’s London-Bridge, London. 
von, England. Sackville-Street, Dublin. Muckross-Abtei, Irland. 
Ellen-Insel und Loch-Katrine, Schott- | Casino, Monte Carlo. Robert Burns’ Hütte, Schottland. 

' and. Edinburg und Denkmal Walter Scotts. 
8 Kuticer, || Blarney-Castle, Irland. 


5 u Naerodal-Pass, Norwegen. 
ordkap, Norwegen. 
auen 8 fräulein, Panorama von Stockholm. 


Nom x ne dn.Kopenbagen. 
Tanz rankfurt a. M. Der Rhein und Köln. 
Kindergärtnerianen 4 öchinnen. Gruppe von Lappen, Norwegen. Pass und Brücke St. Gotthard. 

15 Kanzliſten, 3 Lehrlinge, ver⸗ Da N Schloss. 75 


Der Mont Blanc 
Die Vatikanische 1 0 thek, Rom. Via Appia, Rom. 
ſchieden, 30 Kn Maler, Luzern, Schweiz. Ansicht der Alhambra, 2 an Malle, Palazzo Pitti, Florenz. 


12 Maſchnenhetzer, IK üller Der „Graben“, Wien. Der Kreml, Moskau. tar. 
ZReaniier 3, er, 3] Der „sterbende Gallier“, Kapitol, Rom. | Die Esbekieh nebst Strassenscene, Pyramiden und Rage Egypten. 
eterinnen, 3 ene ah 20] Columbus-Denkmal, Genua. Cairo. Der Jordan in Palästina. l 
botographen, 3 Riemer, Sattler, || Der Mailänder Dom. Karawanenlager in der Wüste. Eingeborene von(Jueensland; Australien. 
Ar a rn Mädchen] Garten von Gethsemane. Palästina Parlamentsgebäude zu Ottawa, Kanada. | Washington’s Haus, Mt. Vernon, Vir- 
4 n b Wen Botanischer Gärten und Mt. Curcovado | Die „Tausend Ingeln“ im St. Lorenz- Bick uf d a ya 
— 2 5 5 i Rio de Janeiro. strom, Kana ick auf von int, 
macher, 4 1 Ube Stroh-Hütten bei Salamanca, Mexico, Boston-Common in Boston. Nora ET 


Schäfer 
acer, 9 Böale, 6 Wirtblnnen, 
Waldwärter, 4 Zimmerleute, 3 
gr af Ziegler. 
N benbeſchöftlaung Pb ir 
ſonen verſck iedener ufeart 
wird gewünſcht. 


Am Indian River; Florida 


VERLAG DER POSENER ZEITUNG 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. (A. Röstel). 


Aber bedenken Sie, die Welt ist ungeheuer gross. 
Eine beträchtliche Anzahl fremder Länder kennen zu lernen, würde ein Menschenleben 
und ein Vermögen in Anspruch nehmen. Das Leben ist kurz und ein Vermögen zu erlangen, ist schwer. Wir haben 
einen viel besseren Plan, den einzigen Plan für alle diejenigen, welche keine grösseren Ausgaben erschwingen können, 


Wir haben eine Vereinbarung getroffen, durch welche uns das möglich gemacht wird. In den Lieferungen 


wird Ihnen alles dargeboten, was es nur Grossartiges, Romantisches, Begeisterndes in der Welt giebt und während 
Sie gefesselt alle diese Wunder anstaunen, werden sie Ihnen genau und beredt durch einen Mann geschildert, der 


Das Prachtwerk „Im Fluge durch die Welt“ von John L. Stoddard mit Ansichten der hervorragendsten 
Städte, Gegenden, Gemälde und begleitendem Text aus seiner Feder, das zu erscheinen begonnen hat, stellt nach 
seinem Abschluss ein einzigartiges Kunst-Album von hoher Schönheit und unvergänglicher, bildender Bedeutung dar, 


nen und kann in Empfang genommen werden. 


FF TE Ku en 


Lehrling 
mit guter S ſtulbi dung der 
deuſſchen und polniſchen Sprache 
ee N Familie, 
zu aldigem tet ge 5 
Schriftlich Weldwngen — Me 
tkow 
Dampf: Deitillation, 
Gueſen. 


T 


Ein verb. kigderloſer 


Gärtner, 
40 Jahre alt, in ſeinem Fiche 
gründlich erfahren, ſucht, geſtützt 
auf Zeugniſſe, zum 1. Jan. 1895 
Stellung. Offerten w. erbeten 
Borowo bel Czempin. 13623 
Floth, Kunſtgärtner. 
„E. 1. Madch., mof., w. die 559. 
Töchterſch. bel. hat, w. eine St. 
als Geſellſchaft. od. dergl. nach 
aufm. anzunehmen. Offerten u. 
A. M. 6 an die Poſener Ztg. 


400 Ctr. 
Weißkraut 
400 Ctr. 
Carotten 


bat billig abzugeben 13651 
Stadtgut Nr. 268 Guhran 
Bez. Breslau. 


Speiſekartoffeln, 
Daber'ſche, 


ſowie 


Magnum bonum 


in verleſener Waare kauft und 
erbittet bemuſterte Preis⸗Offerte 


Arthur Kleinfeldt, 


Poſen, 
Comptoir, Friedrichſtr. 31, I., 
gegenüber der Poſt. 


Zoromabilen. 


Je eine 3⸗, 4: und 6 pferbt 
wäbrieſſn ſind unter — de 
währlelſtung wie für neue preis. 
werth abzugeben. Die Maſchinen 
ſtammen aus m. Fabrik. 13297 


Heinrich Lanz, 
Maſchinen Fabrik, Breslau. 
Stammfahrik in Nannheim. 


Liegnitzer Saure 
hochfeln er Geſchmack, 8 
von ca. 8 Schock, pro Sch 
Prima Sauerkohl, in 2 


13654 


Gebr, Schmidt in Liegnitz 
Kräutereibeſitzer. 12822 


Kleider-Sammet 


für Coſtüme liefert zu 
Fabrikpreiſen direkt an Bii- 
vate 13102 


k. Weegmann, 
1 r 


gegen franco. 


Damentuch. 


Wie ſeit 1873, verſende — — 
dies jähr ger Herbft- und Wlatet 
Saiſon, mein reinwollenes 
menkleider⸗Tuch, elegant ap⸗ 
pretirt, in m rben 
u billfgften Preiſen. Muſter 
ermann 


oſtenfreſ. N 1 
d, Beztit Frank⸗ 
1'567 


Som f 
furt a. O. 


eee und 
Mieſenbücklinge zue bi 6488 
Tagespreis 5 1 
S. Brotzen, Cröslim. 
Agenten geſucht. \ 


Nr. 733. 


Freitag, 


IE 8 


en S Tn 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


19. Oktober 1894. 


| Die Operationen ı Goll 1% 
vor Petchili. 


| Korrtogr Inst Beseke Berlta E 
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Während die in Korea e japantfchen Landtruppen 
e 


ihren Marſch nach Norden über die Grenze richten, mit Mukden 
als nächſtem Ziel, operiren die japaniſchen Geſchwader, die bis her 
mit großem Geſchick japaniſchen Transportflotten als Deckung 
gedient haben, im nördlichen Theile des gelben Meeres bezw. im 

olf von Petchili. Dieſer Umſtand deutet darauf bin, daß das 
gi der japaniſchen Operationen bier im chineftichen Norden 


eking fein muß. 

otten, die faſt ausſchließlich auf die Fortbe⸗ 
mene gil Damp daft angewieſen ſind, bedürfen mehr denn je 
ſicherer Stützpunkte in der Näbe ihrer engeren Operatlonsgeblete, 
an denen die Kriegsſchiffe Kohlen auffüllen können, ſofern nicht 
das immerbin ſchwierige Experiment der Uebernahme von Kohlen 
auf offener See von eigend dazu mitgeführten Kohlenſchlffen ge⸗ 
macht werden ſoll. Aus dieſem Grunde haben ſich die Japaneſen 
denn auch ſehr bald im Verlaufe des Krieges der Inſel Hai⸗ 
anto (ſiehe ganz rechts auf der Starte) bemächtigt, und dort im 
bornton⸗Hafen, der eine trefflich geſchützte Lage hat, ein 
Depot errichtet. Diele 3 japantſche a liegt 
in naher Nachbarſchaft der den Eingang zum Golf von Petchili 
flanktrenden chineſiſchen Kriegshäfen Bort Arthur im Norden, 
an der Küſte der Halbinſel von Liatung, und Weihelwei im 
Süden, an der Küſte von Shantung. Hieraus erklärt ſich auch 
dos häufig gemeldete Erſcheinen von japaniſchen Kriegsſchiffen an 
dieſen beiden chineſiſchen Häfen, was der Umſicht der chineſiſchen 
lottenleitung ein ſchlechtes Zeugniß ausſtellt, da es bdiejer, ge⸗ 
ützt auf die doppelte Operatſonsbaſis von Port Arthur und Wei⸗ 
elwei, doch gelingen müßte, die japaniſche Flotte im Schach zu 
halten und ihr die allem Anſchein nach vorhandene freie Bewegung 

auf geſchloſſenem chineſiſchen Meeresgebiete zu unterbinden. 
em Auftreten japanticher Kriege ſchiffe vor Port Arthur und 
Weibeiwei möchten wir nicht die Bedeutung einer ernſtlichen Be⸗ 
drohung dieſer Häfen beimeſſen, vielmehr dürften dies nur Rekog⸗ 
nosztrungs⸗Bewegungen ſein, um dem Gros der japantfchen Kriegs⸗ 
otte, das aller Wahrſcheinlichkeit nach die bedeutende japaniſche 
rmeeabtbeilung, welche zuletzt in Hlroſhima eingeſchifft wurde, auf 
Transportſchißfen mit ſich führt, die Einfahrt in den Golf von 
Petchill zu ſichern, wo man nach an einem geeigneten Punkte voll» 
zogener Landung dann auf Peking e HER 

Von allerlei Landungen der Japaner in jen eten 
wiederholt berichtet worden, jedoch läßt ſich Genaueres hierüber 

x Zelt noch nicht in Erfahrung bringen, die darauf bezüglichen 

ewegungen der ſapaneſiſchen Flotte finden unſere Leſer in beiſte⸗ 
dendem Kartenbilde eingezeichnet. Wahrſcheinlich ſind die maritimen 
Operationen der Jopaneſen durch die Folgen der Schlacht am 
Dalu⸗Fluſſe eine Zeit lang ins Stocken gerathen, was dem Kenner 
maritimer Verhältniſſe nicht wunderbar erſcheinen kann; denn die 
Kriegsſchiffe unſerer Zeit werden bei den modernen Kampfmitteln, 
welche beſonders auf die Zerftörung des unter Waſſer befindlichen 
Thetles der gegnerischen Schiffe bin arbeiten, in einer Seeſchlacht 
bei Sieger und Beſiegtem jo zahlreiche und zum Theil ſchwere 
Verletzungen davontragen, wie man fie zur Zeit der Holzſchlffe 
nicht im entfernteſten kannte. Dies hat die Nothwendigkeit lang⸗ 
wieriger Reparaturen zur Folge, welche die Aktlonsfähiakeit beider 
Theile eine Zeit lang hemmen. 

Die Chineſen haben von ihrer Flotte, die nebenbei in der 
Schlacht am Halufluſſe am meiſten gelitten hat, bisher keinen 
ſtrategſſch irgendwie hervorragenden Gebrauch gemacht und au 
ihre Geſechtstaktik iſt eine höchſt unvollkommene geweſen. So 
rt die Japaner denn anſcheinend im Golf von Petchili geraume 

eit, bis der Anfang November auftretende Winter ihnen ein Ziel 
ſetzt, freies Spiel. Sie ſollen theils dei Newchwang im Norden, 
theils bei Spanheikwan im Nordweſten, anderen Nachrichten zur 
folge bei Chefoo im Süden Landungen — — haben. Am 
wahrſcheinlichſten iſt ir Vorgehen auf Shanheikwan, da fie dort 
die Endſtation der Bahnlinſe nach Tientſin in ihre and be⸗ 
kommen und, unter Umgehung der Befeſtigungen bei Taku, deren 
Einnahme einen Flottenangriff vorbehalten bleiben kann, den Marſch 
von Oſten her auf Peking richten können. 
edenfalls deuten alle Nachrichten darauf hin, daß man uns 
mittelbar vor dem bevorſtehenden Eintritt des Winters“) in dem 
vom äußeren Kartenbilde dargeſtellten Gebiete noch entſcheidende 


Schläge in dieſem zweiten Kriegsabſchnitte zu erwarten hat. 


) Die den Hafenorten von Newchwang und Taku beigefügten 
Datırm ablen 3 die Dauer der Eisblocktrung dieſer Offen 


während des Winters, die Zablen 100, 500 u. |. w. bezeichnen die 
Asad der Europäer in den betreffenden chineſiſchen Städten. £ 


Aus der Provinz Poſen. 

© Bojanowo, 17. Okt. [Fechtvexein. Blutvergif⸗ 
tung.] In unſerer Stadt beſteht ein Fechtverein, der ſich der 
regſten Theilnahme ſeitens der Mitbürger erfreut. Das Vermögen 
des Vereins beträgt 1557,41 Mark. In der letzten ordentlichen 
Generalverſammlung wurden zu Vorffandsmitalledern gewählt die 

erren: Matton, Kaskel, Mätze, Franzke und 

üllermeiſter M. von bier entfernte durch Kratzen mit dem Finger 
aus feinem Geſicht eine kleine Pocke; bald ſchwoll das Geſicht un⸗ 
natürlich an und der hinzugezogene Arzt konſtatirte Blutvergiftung. 
Leider war der Mann nicht mehr zu retten; in kurzer Zeit verſtarb 
M. unter gräßlichen Schmerzen. 

g. Jutroſchin, 17. Okt. [Bürgerjublläum. Spar⸗ 
kaſſe zu Goſtyn. Reviſion. Feuer. Militäriſches. 
Perſonalien.] Der Bürger Gottlteb Nitſchke in Punitz welcher 
43 Jahre lang bei der Verwaltung genannter Stadt thätig war, 
feterte 5 Tage fein k0 jähriges Bürger⸗ und Meiſterjubiläum, 
anläßlich deſſen ihm das Ehrenbürgerrecht verliehen wurde. — Bei 
der ſtädliſchen Spaxkaſſe zu Goſtyn iſt vom 1. d. Mts. ab der 
Zinsfuß für neue Wechſeldarlehne von 6 auf 5 Prozent ermäßigt 
worden. — Seitens des Vorſitzenden des Kreisausſchuſſes, Land⸗ 
rath Luke, wird gegenwärtig eine außerordentliche Reviſion der 
Kaſſen und Rechnungen mehrerer ländlichen Gemeinden des Krelſes 
Gofiyn vorgenommen. — Vorgeſtern früh brach im Stallgebäude 
der Beſitzung des Müller⸗ und Bäckermelſters Mix zu Alt⸗Guhrau 
Feuer aus, welches in den vielen Vorräthen an Holz ꝛc. reichliche 
Nahrung fand, ſodaß auch der anſtoßende Speicher mit ſeinem 
Inhalt in Flammen aufging. — Zu dem feierlichen Akte der 
Nagelung und Uebergabe der Fahnen an das 4. Batafllon find vom 
37. Regiment Oberſt von Hirſchfeld, Premierlleutenant Worzewski 
und Feldwebel Rostt aus Krotoſchin nach Berlin gereiſt. 
— Dem Lehrer Grünich zu Mur.⸗Goslin iſt vom 16. d. Mts. 
ab die vertretungsweiſe Verwaltung einer Lehrerſtelle an der ka⸗ 
tholiſchen Schule zu Goſtyn, dem dortigen Kreſsſchulinſpektor 
Platſch die Kreie⸗ und Ortsſchulaufſicht über die zu gründende 
Schule zu Pafterby übertragen, dem Lehrer Hoge in Wyeislowo 
die Genehmſgung zur Uebernahme einer Poſthllfſtelle daſelbſt er⸗ 
theilt, dem Fraulein Kluger aus Chwaliſzew, Kreis Adelnau, die 
Verwaltung der Leprerinnenſtelle an der katholiſchen Schule zu 
Goſtyn pom 1. k. M. ab übertragen worden. — Die Wirthe Joſeph 
Koſtka II. und Johann Jarmuzek zu Benice, Janatz Paterek zu 
Raclborowo und Franz Marſzalek zu Uftlow find zu Schulvor⸗ 
ſtandsmitgliedern der katholiſchen Säulgemeinde Benice, der Häusler 
Franz Grzemski aus Wolenice, die Wirthe Joſeph Jagla und 
Vinzent Kolodzilejektl aus Dembowiec zu ſolchen der katholiſchen 
Schulgemeinde Wolenice gewählt worden. 

ch. Rawitſch, 16. t. [(Vom Kriegerverein. 
Fabnendeputatfon. Diphtberitis. Prof. Behring. 
Am geſtrigen Tage beging der bieſige Kriegerverein den 41. Jahres⸗ 
tag ſe 5 Begründung. ur Feier von Königs Geburtstag 
am 15. Oktober 1854 vereinigt, beſchloſſen patrlotiſch geſinnte 
frühere Soldaten die Gründung des Vereins, dem von dem da⸗ 
maligen Landrat Scopis gern Beſtätigung ertbeilt wurde. Die 
erſten Vereins⸗Kommandeure waren Major von Negelein und 

ajor von Jablonowski. Dem erſten Vorſtande gehörten an 
Steueramtsrendant Eichbolz und Stünzner, Poſtſekretär Tetzner, 
Strafanſtals⸗Inſpektor Werner, Oelfabrlkbeſitzer Jahr, Kaufmann 
Wilpelm Schöpke, Bäckermeſſter Kadler, Färbereibeſitzer Rooert 
Qulehl, Gafthofbefiger Nieke, Sekretär Hettner, Nagelſchmlede⸗ 
meiſter Schwarzwald, Eſerhändler Mentzel, Tiſchlermeiſter Wil⸗ 
helm Kambach und Kaffeewirth Braun. Alle die Vorgenannten 
ſind bereits pur ewigen Ruhe gegangen, ebenſo der erſte Vereins⸗ 
adiutant Qulekenſtädt. Während der Zeit ſeines Beſtehens hat der 
Verein berelts 350 feiner entſchlafenen Kameraden auf often der 
Vereinsſterbekaſſe zur Ruhe beſtattet und hierzu die militäriſchen 
Ehrenbegräbnſſe gestellt. Gegenwärtig gehören dem Vereine 
inaktive Offtztere und 300 ehemalige Soldaten, vom Feldwebel ab⸗ 
wärts, an. Der Beitrag zur Vereins⸗ und Sterbekaſſe iſt ein 
billiger, er beträgt nur 25 Pf. monatlich. — Zur Abholung der für 
das IV. Bataillon des bier garnifortrenden Infanterie⸗Regiments 
Nr. 50 beſtimmten Fahne begeben ſich nach Berlin der Reglments⸗ 


Komandeur Oberſt Freiherr von und zu Ealoffſtein, Premier⸗ 
lteutenant Witte und Vicefeldwebel Anders. — Wangern bei 
Winzig herrſcht ſeit einiger Zeit die Diphteritts. Wegen der 


roßen Ausbreitung der Krankheit, der bereits 3 Kinder, darunter 
ein landen von 13 Jahren, 5 ſind, iſt die dortige Schule 
eſchloſſen worden. Zur Eindämmung derſelben wird jetzt Prof. 
Bekring’s Heilſerum in Anwendung gebracht, deſſen Wirkung man 
mit Spannung entgegenſieht. Es ſei hierbei erwähnt, daß Profeſſor 


wurde Lehrer 


Stutzel. — Der 


Behrin 0 früher Aſſiſtenzarzt in Winzig war und 
erzählt man ſich dort noch, wie damals Dr. Behring das fünf⸗ 
zährige Söhnchen eines dortigen Kaufmanns operirte; er machte bei 
dem Kinde den Luftröhrenſchnitt und zog vermittelſt eines Glas⸗ 
röhrchens den Eiter aus dem Halſe, um mit eigener Lebensgefahr 
das Kind vom Erſtickungstode zu retten. Leider war die Operation 
— 5 von Erfolg gekrönt, das d iſt der bösartigen Krankheit 
erlegen. 

O Liſſa i. P., 16. Okt. [Turnverein Rekruten⸗ 
einſtellung. Wiederverhaftung. Kriegerverein 
zu Feuerſtein.] Der hieſige Turnverein bat in feiner letzten 


ache⸗ 
führer Bäckermeiſter 
T Birnbaum, 16. Okt. [ W ninndl Geſtern 
hielten die Imter aus Thiergarken,;Raduſch, Mokritz, und Neuzattum 
im Nied rigſchen Saale zu Thiergarten eine Verſammlung ab. 
Der Provinzial Vorſitzende Rektor Wentzel⸗Birnbaum referirte über: 
Werth und Nutzen des Betriebes der Bienenzucht und erörterte 
im Anſchluſſe hieran die Frage: „Wie muß der Betrieb der 
Bienenzucht eingerichtet werden, fol er, von kleinen Mitteln aus⸗ 
8 dennoch ertragreich und ein Erwerbszweig werden können?“ 
er Vortragende zeigte von treffenden Beiſpielen, wie lohnend es 
fet, ſich mit Bienenwirthſchaft zu beſchäftigen, und welchen großen 
Nutzen gerade die Landwirthſchaft durch den Betrieb der Blenen⸗ 
aut ſich erwerbe. — Der Verſammlung wohnten größtentheils 
andwirthe, ſodann aber Förſter, Beamte und Lehrer als Gäſte 
bei, die den Ausführungen mit großer Aufmerkſamkeit folgten und 
dem Redner mit Belfallsbezeugungen lohnten. — Der Vorſitzende 
des Imkervereins Zirke lud ſodann die anweſenden Imker zum 
Beitritt in ſeinen Verein ein. Da jedoch die meiſten Imker von 
dem Verſammlungsort Birke zu weit entfernt wohnen, ihre Vers 
ſammlungen aber in allernächſter Nähe abuzhalten wünfchen, 
o wurde die Gründung eines neuen Zweigver⸗ 
eins von Zirke unter der Benennung: Imkerverein Neu⸗ 
fe ttum und Umgegend“ beſchloſſen, worauf nach Verleſung 
er entworfenen Statuten mehrere Mitglieder ſofort ihren Beitritt 
in den Verein erklärten. In der demnächſt in Raduſch abzuhalten⸗ 
den Sitzung werden für den neuen Verein ein Schriftführer und 
ein Kaſſirer gewählt werden, während die Leitung des Vereins in 
den Händen des bisherigen Vorſitzenden des Imkervereins Birke 
auch ferner verbleibt. Alljährlich verſammeln ſich die Mitalleder 
beider Vereine einmal zu einer Generalverſammlung, in der über 
wichtige Angelegenheiten des Vereins Berathungen gehalten und 
Beſchlüſſe gefaßt werden ſollen. 
O Bleichen, 17. Okt. [Stadtverordneten wahl. 
An Stelle des zum Maglſtratsmitgliede gewählten alien 
Arztes Dr. Litomwstt, ſowie des von bier verzogenen Baumeiſters 
Opielinski wurden heute der praktiſche Arzt Dr. Kubackt und der 
5 Zboralskl in die Stadtverordneten⸗Verſammlung ge⸗ 
w 


O Argenau, 16. Okt. [Sterbekaſſenverein. Revi⸗ 
fton. Wahl. Verſetzung.] Der vor etwa 13 Jahren ge⸗ 
gründete hieſige Sterbekaſſenverein erfreut ſich einer ſehr günſtigen 
Entwickelung und wirkt beſonders in den ärmeren Volkskreſſen 
in ſegensreichſter Welle. Ein ſchlagender Bewels für das Ver⸗ 
trauen, welches ſich der Verein exworben hat, find die 1 
eingehenden en von Mitgliedern aus den Nachbar⸗ 
kreiſen. In dem verfloſſenen Vereinsjahr iſt die Zahl der Mit⸗ 

lieder auf 400, das Vereinsvermögen auf . geſtlegen. 

Von letzterem ſind 2500 M. verzinslich angelegt, 500 M. bilden 
den Kaſſenbeſtand. In der am Sonntag im Brunnerſchen Saale 
abgehaltenen Generalverfammlung wurde der bisherige Vorſtand 
wiedergewählt und dem Vorſteher und Rendanten, Hauptlehrer 
Priebe für feine Verdienfte um den Verein eine Remuneratlon 
von 60 M. zugebilligt. Der Verein zahlt, je nach der Dauer der 
Mitglied daft pro Sterbefall ein Sterbegeld von 50 bis 100 M. 
— Kreisſchulinſpektor Superintendent Hildt, Inowrazlaw, unterzog 
eſtern die evangeliſche Schule zu Seedorf einer eingehenden 
Nevifion. — Geſtern Nachmittag fand eine Stadtverordnetenſitzung 
ſtatt, deren wichtigſter Punkt, die Wahl eines Beigeordneten oder 
zweiten Bürgermeiſters allgemeines Intereſſe erregte. Von 12 Stadt⸗ 
verordneten waren 10 erſchienen. Fünf Stimmen wurden für 
„Weize“, vier (Polen und Untifemiten) für „Apothekenbeſitzer 
Linden“, einer unbeſchrieben abgegeben. Erſterer wäre fomtt 
ewählt. Da es aber hier zwei Herren mit Namen „Welze* giebt, 
o wird die Gegenpartei die Wahl anfechten. — Die für den 
1. November „im Intereſſe des Dienſtes“ angeordnete Verſetzung 
des hieſigen Hauptlehrers Priebe nach Schönlanke ſcheint nunmehr 
definitv zu ſein. Auf die von einem Theil der hieſigen Bürger⸗ 
ſchaft an den Kultus miniſter abgeſandte Petition, P. hier zu be⸗ 
sollen, tft bisber noch kein Beſcheid eingegangen. Dagegen iſt ein 
Bittgeſuch des nach Argenau berufenen Hauptlehrers Seidlitz aus 
Schönlanke an den Kultusminiſter um Belaſſung in feiner dortigen 
Stellung abſchlägiag beſchieden worden. A 

p. Kolmar i. P., 16. Okt. [Wahl.] In der geſtern ftatt- 
gehabten Wahl wurden zu Schulvorſtehern der biefigen katholiſchen 
Gemeinde gewählt Ackerbürger Teske, Hauptlehrer Marx und 
Dine echten 17 Ott. [Jah ft. Konfere 

V. egel, 17. . ahrmax n z. 
Perſonaln 9 z.] Der heute hier abgehaltene Jahrmarkt 


22 war mit Schwarze und Rindvieh ausnahmsweiſe ſehr ſtark bes 


ſchickt. Rindvieh wurde von Händlern bis aus dem Königreiche 
Sachſen aufgekauft und ſehr bobe Preiſe angelegt. — Heute fand 
unter Vorſitz des Ortsſchulinſpektors! Br reuer im hieſi⸗ 
gen evang. Schulhauſe die dritte diessährige Bezirkslehrexkonferenz 
ſtatt, bei welcher Lehrer Lehmann Kupferhammer eine Lehrprobe 
über die Zeitrechnung hielt und Lehrer Wolff⸗Tirſchtlegel ein Re⸗ 
ferat über Dezimalbrüche vorlas. — Der Notiz in Nr. 727 d. 
Ztg. betreffend eine bleſiae Lehrerſtelle, iſt zu demerken, daß nicht 
dem Predigtamts⸗Kandidaten Müller, ſondern dem Schulamtskan⸗ 
didaten gleichen Namens, welcher jetzt einen Lehrer in Meſeritz 
vertritt, die Verwaltung der an der hieſigen edangeliſchen Schule 
W vom 1. Nov. er. vertretungsweiſe übertragen 
worden iſt. 


f 
4 


* 


——— 4 


| 


—Aͤ ¶— P 


R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 17. Okt. [Krieger⸗ 
Sterbekaſſe. Perſonalnotiz.] Die Yon der Croner 
Krieger⸗Sterbekaſſe in der letzten Generalverſammlung einſtimmig 
angenommenen Statuten werden den einſchläalichen Beitimmungen 
entſprechend der zuſtändigen Behörde zur Genehmigung vorgelegt 
werden. Die Kaſſe hat bereits fünfmal zu dem eingereichten 
Statut die Genehmigung nicht erhalten, hoffentlich wird jetzt die 
Angelegenheit zur Erledigung gebracht. — Der Pfarrer der Ges 
meinde Gogolin, Herr Paſtor Dux, der vom 1. Dezember ab zum 
Pfarrer an dem Diakoniſſenmutterhauſe in Stettin ernannt tft, 
Inch bereits am 15. November aus feiner bisherigen Stellung 
eiden. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


O Thorn, 17. Okt. [Stadtverordnetenſitzung.] In 
der heutigen Sitzung der Stadtverordneten kam ein Geſuch der 
ſtädtiſchen Lehrer und Lehrerinnen um Anrechnung der ganzen 
auswärtigen Dienſtzeit und Gewährung eines Wohnungsgeldzu⸗ 
ſchuſſes zur Verhandlung. Der Magiſtrat batte zu demſelben be⸗ 
ſchloſſen, mit Rückſicht auf die vor 3 Jahren erfolgte Aufbeſſerung 
ber Beamten⸗ und Lehrergehälter und darauf, daß eine neue Auf- 
beſſerung den 3 Etat ſehr erheblich belaſten würde, das 
Geſuch abzulehnen. le Stadtverordneten ſchloſſen ſich dem an, 
obgleich Profeſſor Feyerabend darauf hinwies, daß die Anrechnung 


der ganzen aus wärtigen Dienftzeit wohl nicht in zu ferner Zeit ge⸗ S 


ſetzlich verlangt werden wird. — Ferner genehmigte die Verſamm⸗ 
lung, daß für die ſtädtiſche Waſſerleitung der Waſſerzins (25 
Pfg. pro Kubikmeter) vom 15. Oktober ab zur Erhebung gelangt, 
nicht aber ſchon die Abgaben für die Kanaliſation. Ueber die 
ſtädtiſche Sparkaſſe wurde mitgetheilt, daß die Einlagen bei der⸗ 
ſelben am Ende vorigen Jahres 2 426 415 Mark auf 5607 Spar⸗ 
kaſſenbücher betragen. Der Reſervefonds derſelben beläuft ſich auf 
101 005 Mark. — Da auf Verlangen der Regierung die Lehrer an 
den Mittelſchulen zur Gemeindeſteuer herangezogen werden ſollen, 
wollte man denjenigen Lehrern, deren Ein'ommen nicht höher als 
das der Volksſchullehrer iſt, eine Entſchädigung gewähren. Davon 
bat aber der Magiſtrat Abſtand genommen, nachdem eine Berech⸗ 
nung ergeben, daß die von den betreffenden Lehrern zu zahlenden 
Steuerbeträge nur ſehr niedrige ſind. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


——Meſeritz, 17. Okt. Am Montag begann unter Leitung 
des hieſigen Landgerichts⸗Direktors Dunſt die letzte Docter 
Schwurgerlchtsperiode, für deren Verhandlungen eine Woche in 
Ausſicht genommen ſind. Die erſte Sache betraf den Eigenthümer⸗ 
ſohn Alexander Scheffler aus Scherlanke bei Neutomiſchel, 
der beſchuldigt iſt, am 24. November 1893 zu Neutomiſchel vor 
dem Amtsgericht daſelbſt ein falſches Zeugniß wiſſentlich mit einem 
Eide bekräftigt zu haben. In einem Allmentatlonsgrozeſſe feines 
Bruders gegen die unverehelichte Marie Krepel hat der Ange⸗ 
klagte beſchworen, in der betreffenden Zeit mit der Klägerin zwei 
Mal intim verkehrt zu haben. Zu der Verhandlung, die von der 
Marie K. in ſittlicher Hinſicht nicht gerade ein vortheilhaftes Bild 
entrollte, waren 20 Zeugen geladen. Die Geſchworenen ſprachen 
den Angeklagten, gegen den bereits am 18. Juni verhandelt wurde, 
des wiſſentlichen Meineids ſchuldig und der Gerichtshof 
verurtheilte ihn aus § 154 und 191 zu 1 Jahr Zuchthaus 
und 2 Jahr Ehrverluſt; auch wurde ihm dſe dauernde Fähigkeit 
abgeſprochen, als Zeuge oder Sachverſtändiger eidlich vernommen 
zu werden und die ſofortige Verhaftung deſſelben verfügt. Der 
als Geſchworener geladene Rittergutsbeſitzer v. Reiche⸗Rozbitek 
bei Kwiltſch war ohne Eatſchuldigung ausgeblieben, weswegen 
Staatsanwalt Schumann gegen denſelben vor Schluß der Sitzung 


* 
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Aktien verſchledener, 
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100 M. Geldſtrafe event. 5 Tage b a beantragte. — Am 
zweiten Sitzungstage wurde gegen die Schuhmacherfrau Julianne 
Hein aus Rakwitz und deren Sohn Hugo wegen 
ftiftung verhandelt. In her Nacht vom 10. zum 11. Februar 
d. J. tft nach 10 Uhr 2 Mal Feuer in der Heinſchen Wohnung 
ausgebrochen, das aber von berbeigeeilten Perſonen in beiden 
Fällen bald gelöſcht werden konnte. Die Anklage wirft der Ju⸗ 
ltanne H. vor, Mobilien in betrügeriſcher Abſicht in Brand geſetzt 
und den Vorſatz, ihr Haus anzuſtecken, gehabt 8. haben, um durch 
erlittenen Brandſchaden in den Beſitz der hohen Verſicherungsſumme 
u gelangen, der Hugo H. tft der Anstiftung bezw. Beihilfe beſchuldiat 

ür dieſe Annahme ſprechen der gleichzeitige Ausbruch des Feuers 
an verſchledenen Stellen, das ſonderbare Benehmen des Ange⸗ 
klagten während der vorgenommenen Löſcharbeiten und endlich der 
Umſtand, daß die zum Bodenraum führende Treppe zum Theil, 
fowie auf dem Boden befindliche Holzſtücke gänzlich mit Petroleum 
getränkt vorgefunden worden ſind. Die Sitzung zog ſich in Folge 
der eingehendſten Vernehmung von 32 Zeugen von 9 Uhr früh bis 
nach 12 Uhr Nachts hin. Die Geſchworenen bejahten nur die Frage nach 
vorſätzlicher Brandſtiftung bei Julianne H. und bei Hugo H. die 
Beihilfe, verneinten jedoch bei Letzterem die zur Erkenntniß der 
Strafbarkeit erforderliche Einſicht. Der Staatsanwalt beantragte 
hierauf gegen Hugo H. (16 Jahre alt) die Freiſprechung und gegen 
deſſen Mutter 1 Jahr Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluft. Der 
Gerichtshof ging jedoch im letzteren Falle über das beantragte 
trafmaß hinaus und erkannte unter Berückſichtigung des Um⸗ 
ftandes, daß die Angeklagte Leben und Gut ihrer Mitmenſchen in 
frivoler Weiſe der Gefahr der Vernichtung ausgeſetzt habe, auf 
1 Jahr 6 Monate Gefängniß, Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenxrechte auf die gleiche Dauer und Tragung der Koſten des 
Verfahrens. Hugo H. wurde freigeſprochen; die durch das Ver⸗ 
fahren gegen denſelben erwachſenen beſonderen Koſten fallen der 
Staatskaſſe zur Laſt. 

O Lille i. P., 17. Okt Der Zigarrenmacher Pllarski aus 
Poſen kam am 6. September d. J. nach Koſten zum Markt. Er 
ging nach dem Schützenhauſe und ſetzte ſich dort an einen Tlſch, 
an dem zwei Bauern ſaßen: dem einen Bauern ſtahl B aus der 
Weſtentaſche einen Leinwandbeutel, in dem ſich 116 M. befanden. 
Der Bauer bemerkte jedoch den Diebſtahl und nahm den Taſchen⸗ 
dieb ſofort feſt. Die biefige Strafkammer verurtheilte den 

llarski wegen Diebſtahls im wiederholten Räckfalle zu einer 

zuchthausſtrafe von 3 Jahren und Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer; auch warde auf 
Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht erkannt. P., der erſt 21 Jahre alt 
iſt, iſt bereits 7 Mal wegen Diebſtahls, meiſtentheils Taſchen⸗ 
diebſtähle, mit erheblichen Gefängnißſtrafen vocbeftraft. 


Handel und Verkehr. 

** Getreidepreiſe im Kreiſe Bromberg. Wie im Mo» 
nat September tft auch jetzt noch das Angebot von Ge⸗ 
treide auf den Wochenmärkten ſehr gering, was wohl ausſchließlich 
auf die anhaltend niedrigen Preiſe zurückzuführen iſt. Trotzdem 
reichen die Zufuhren zu der Deckung des Lokalbedarfs vollſtändig 
aus. Gezahlt wird jetzt für Roggen gute Mittelqualttät 100 —102 
M. und für Weizen 118—122 M. per 1000 Kilogramm, während 
Kartoffeln ſich im Preiſe ziemlich behauptet haben. Der Centner 
wird jetzt mit 1,20 —1,50 M. bezahlt. 

n- Warſchau, 16. Okt. [Original ⸗Korreſp. d. 


rand⸗ 


„Poſ. Ztg.“! Die Spekulation an der Warſchauer [B 


Börſe hat in der letzten Zeit einen für die hieſigen Verhältniſſe 
rleſigen Umfang angenommen. Gegenſtand derſelben bilden die 
hauptſächlich örtlicher induſtrieller Unterneh⸗ 


mungen. Bls jetzt wird nur à la hausse ſpekulirt. In welchem 
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Maße von Anfang Mat bls Mitte Oktober die Börſenpreiſe für 


die Aktien verſchledener örtlicher Unternehmungen geſtiegen find, 
erſieht man aus folgenden Daten: die Aktien der „Warſchauer 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft“ im Nominalwerthe von 125 Rubel 
koſteten Anfang Mal 283 Rubel und ſtehen jetzt auf 340 Rubel: 
die Aktien der „Geſellſchaft der Strachowicer Fabriken“ im Nomi⸗ 
nalwerthe von 100 Rubel ſtanden Anfang Mal auf 185", und 
zirkultren jetzt zu 250 Rubel; die Aktien der „Warſchauer Geſell⸗ 
ſchaft der Kohlengruben“ (Nominal werth 250 Rubel), die Anfang 
Mai zu 280 Rubel notirt wurden, ſtehen jetzt auf 440; die Aktien 
der „Dnjepr⸗Geſellſchaft der metallurgiſchen Fabriken“, deren 
Nominalwerth 500 Rubel beträgt, waren Anfang Mat 
auf 1415 Rubel geſtiegen und ſtehen jetzt bereits auf 
2025 Rubel. Ein außerordentlich großer Kreis des Publi⸗ 
kums iſt in das Börſenſpliel verwickelt: Beamte, Comptoiriſten. 
Kleinhändler, penſionirte Staatsdiener, Wittwen — alle, die über 
Erſparniſſe oder kleine Kapitallen verfügen, ſpekultren an der 
Börſe. Die hieſige Preſſe hat einen Feldzug gegen dieſe unſinnige 
Spekulatlonswuth unternommen und prohezeit, daß in nächſter 
Zeit die künſtlich in die Höhe getriebenen Prelſe für die Gegen⸗ 
ſtand der Spekulation bildenden Aktien unvermeidlich fallen werden, 
wodurch natürlich der Ruin zahlreicher Perſonen, die ſich von 
kleinen Banklers in das Börſenſpiel ziehen ließen, herbeigeführt 
werden wird. Man kann hierin der Preſſe nur beipflichten und 
wünſchen, daß ſo bald wie möglich Maßregeln zur Bändigung der 
die äußerſte Grenze erreicht habenden Spekulation an der War⸗ 
ſchauer Börſe ergriffen werden. 

— .. — 


Mode⸗ Bericht Winter 1894/95. Die befannte 


Selden⸗Fabrit G. Henneberg in Zürich ſchreibt uns: Für Geſell⸗ 
ſchafts⸗, Theater⸗ und Konzert⸗Roben wird Bengaline neben Damast 
und Satin Duchesse eine bevorzugte Stelle einnehmen. Schon 
ſeit zwei Jahren verſuchte man das Bengaline- Gewebe einzubür⸗ 
gern — vergeblich, bis endlich jetzt die Damenwelt eingeſehen hat, 
daß kaum ein Seldenſtoff einen edleren, volleren und fammtartigeren 

altenwurf erzeugt, als gerade Bengaline. Der Artikel tft viel und 
n reichen Farbenſortimenten für Paris, London und Amerika bes 
ſtellt worden und wird nicht nur in kommender, ſondern auch noch 
in der nächſten Frühiabrsſalſon eine Rolle ſpielen, — ferner Damaite 
mit kleinen Effekten auf Moire-artigem Fond, für hochfeine Toiletten 
ſchwere, 2—Afarbige Brocate mit nicht zu großen, namentlich viel 
Roſenknospen⸗Deſſins. Die Taffetas⸗Gewebe, die ſonſt wenig in 
Deutſchland beltebt waren, finden jetzt mehr Anklang und werden 
auch viel für Unterröcke verwendet; die Surah und Satin mer- 
veilleux, unſere alten Freunde, bleiben! — Ste find in einfarbig, 
geſtreift und auch farrirt beſtellt worden; man ſpricht wieder von 
ſchottiſchen Seidenſtoffen, die kaum verſchwunden find, die aber doch 
wieder aufgenommen werden follen, ob nur als Futterſtoffe, oder 
für Blouſen und ganze Roben wird ſich in den nächſten Monaten 
entſcheiden. Für junge Mädchen bringt uns die Salſon als Ball⸗ 
kleider: viel japaneſiſche Foulards in einfarbig und bedruckt, leichte 
engalines mit Phantaſie⸗ Streifen, Gaze ꝛc. neben Surah und 
Merveilleux. Von den Farben gelten als modern: Holzbraun (hell 
bis dunte:), reine Claude, türkis, das röthliche fraise, ſerpent, ſand⸗ 
gelb und namentlich das bläuliche vlolett von der dunkelſten bis 
— hellſten Schattirung; für Bälle, Abendgeſellſchaften ꝛc. die bes 
annten hellen Nuancen. 


Rothe -I- Loose 


12987 Zlehung 24. bis 26. Oktober 1894. 
5 Hauptgew. = 100, Mark baar. 
Original⸗Looſe & 3 Mark, Porto und Lifte 30 Pf. extra. 
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Bankgeſchäft BERLIN W. Mohrenſtr. 42. 


Bann. UGlückspeter »-- 
rGeld-Lotterieen 


Rothe Kreuz Weſeler 


iehung 24.—26. Oktober. Ziehung 9. November. 
en 50000, 20 000 M. | Hauptgew. 90000, 40 000 M. 


baares Geld — ohne Abzug. 1311 
Originallooſe a3 M. Porto u. Liſte je 30 Pf. 
Georg Joseph, Berlin C. Grünstr. 2. 


Der 1. Haupttreffer der letzten Serle wurde bei mir gewonnen. 
Telegr.⸗Adr.: Dukatenmann, Berlin. een 


Kaufen Sie Meininger 1 Mark-Loose. 


Magdeburger N. im Geſchmack u. Schnitt à Bordeaux⸗ 
16 M., 10 


xhoft ca. 500 Pfd. . 10,00 M. 
3 M., ½ Anker ca. 28 Pfd. 
3,50 M., Poſtcollo 1,75 M. S ſaure Pa. Anker 9,25 M., 
Pfeffergurken 
½ Anker 10 M., Poſtcollo 3 M. 

nter 7 M., Poſtcollo 2,50 M. S 

75 Anker 12 M., / Anker 7,50 M., Poſtcollo 4 M. Grüne Schnitt⸗ 
ohnen ff. junge, Anker 14 M., ½ Anker 7,50 M., Poſtcollo 2,50 M. 
erlzwiebeln ff. klein, , Anker 1750 M., / Anker 9,25 M. Poſtcollo 
75 M. Breittelbeeren mit Raffinade eingekocht von 20 Pfd. an 
he De 42 Pf., Poſtcollo 4,50 M. >,» Pieles, Poſtcoll. 
5 M. Beſte Brabanter Sardellen, 80 nker 13 M., Poſtcollo 
700 M. Prima Pflaumenmus in Fäſſern von 50— 200 Pfd. 
„in Fäſſ. v. 300—500 Pfd. 14 M., per 100 Pfd. Poſtcollo 
250 M. Spargel, Erbien, Bohnen, Carotten, Compott⸗ 
chte in Doſen, laut Preisliſte. Alles incl. Gefäß ab hier geg. 
— — oder Vorher⸗Send. des Betrages. Preisliſten koſtenlos. 
Wiederverkäufern Vorzugspreiſe. 


hler & Co., Magdeburg, gegründet 1835. 


pikant, ca. 3 


Das Nestle'sche Kindermehl wird seit 25 Jahren 

von den ersten Autoritäten der ganzen Welt empfohlen 

und ist das beliebteste und weit verbreitetste 
Nahrungsmittel für kleine Kinder und Kranke. 


were Nestlé's Kindermehl: »«- 


diplome. (Milchpulver) Medaillen, 


'Nestle’s Kinder-Nahrun 

g 

Ii enthält die beste Schweizer- 
milch, 

Mi Nestle’s Kinder-Nahrung 
| ist sehr leicht verdaulich, 
(il Nestl&’s Kinder-Nahrung 
verhütet Erbrechen und 

| Diarrhoe, 
Nestlé's Kinder-Nahrung 
is ein diätetisches Heilmittel, 
il Nestle’s Kinder-Nahrung 
erleichtert das Entwöhnen, 
li Nestle’s Kinder-Nahrung 
ll wird von den Kindern sehr 
gern genommen, 
u) Nestle’s Kinder-Nahrung 
ict schnell und leicht zu 
bereiten. 


Nestlö’s Kinder-Nahrung ist während der heissen Jahreszeit, in der 
jede Milsh leicht in Gährung übergeht, ein unentbehrliches 
Nahrungsmittel für kleine Kinder. 16806 


Verkauf in Apotheken und Droguen-Handlungen. 


| 

Tibee essmer 
: B.BADEN & FRANKFURT 

M. 2.80 8 Qualität. „ Zeche] 


immer-Elofels v. 14 M. 
7 in den Fabrik von 
Kosch & Telchmann, 


r Pn 
Fabrikkartoffeln 


kauft ab allen Stationen 


Miu fan 


oſen. 


% Hoffmann- 


neukreuzſ., Eiſenbau, mit größt. 
Tonfülle, in ſchwarz od. Nuß b., 
lief. 3. Fabrikpr. unt. 10jähr. Gas 
rantie, geg. Theilz. mil. Mk. 20 
ohne Preißerh., nach auswärts ſrk., 
Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 
Berlin, Jerusalemerst. 14. 


Geſchäft f. 3000 Mk. Verdienſt | ı 
täalich 30 M. H, 50 Monaco. = 


Feinst. Magdeb. Delicatess-Sauerkraut, 


unübertroffen im Geſchmack u. Schnitt, A Bord.⸗Oxhoft ca. 500 2 
16 M., ½ Oxhoft ca. 225 Pfd. 9,50 M., Eimer ca. 110 Pfd. 7,50 M., 
Anker ca. 58 Pfo. 4.50 M.; ½ Anker ca. 28 Pfd. 3 M., Poſtdoſe 
ca. 10 Pfd. 1,50 M. Salzgurken, ſaure, Ba. Ant. 9 M. Ant. 5,50 M.; 
7 Anker 3,50 M.; Poſtdoſe 1.60 M.; Pfeffergurken; pikant ca. 
3-10 em lang, ½ Anker 9.50 M.; ½ Anker 5,50 M., Poſtdoſe 
2,75 M.; Eſſiggewürzgurken ff.; ca. 10 cm lang, / Anker 
6,50 M., ¼ Anker 4 M.; Poſtdoſe 2,25 M.; Seufgurken; hart 
und glaſig, ¼ Anker 11,5) M.; ½ Anker 6,75 M.; 
3,75 M.; Grüne junge Schnittbohnen; Anker 13,50 M., 
/, Anker 7.25 M., ½ Anker 4,25 M., Boftoofe 2,25 ., Perl⸗ 
zwiebeln ff; klein, / Anker 9.25 M., Poſtdoſe 4.75 M.; Mixed 
Pieles, Poſtdoſe 4,75 M.; Preißelbeeren; in Raff. geleeartig einget. 
v. 20 Pfd. an p. Bo.⸗Pfo. 40 Pf., Poſtdoſe 4,25 M.; ff. Pflaumen⸗ 
mus in / und ½ Ctr.⸗Füſſern p. 100 Pfd. Netto 14.50 M.; P 
fäßchen 225 M; Sardellen; beſte Brab. Poſtfäßchen 6,75 M.; 
Tafel Moſtrich; Poſtdoſe 275 M. Spargel, Erbien, Ta⸗ 
rotten, Compot, Früchte laut Preisliſte. Alles incl. Gefäß ab 
bier, gegen Nachnahme oder Vorherſendung des Betrages. Preis- 
Iiften koſtenlos. Wlederverkäufern Vorzugspreſſe. Garantie, 
koſtenloſe Zurücknahme. Albert Kelm & Co., Conſerven⸗ 
Fabrik, Magdeburg. 12624 


Fabrik⸗ 
kartoffeln 


kauft [11788 
Arthur Kleinfeldt, 
Poſen, 

Contor Friedrichſtr. 31 J, 
gegenüber der Poſt. 


Naumannſtraßſte Nr. 2, 
hochparterre 2 elegant möbl. 
Zimmer, 2 Fenſter, mit Balkon 
per 1. November zu vermiethen. 


nt 
7 5 aber von Zivil⸗Berſor 
5 af 
€ ei kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
aupt = Melde - Amt — Fort 
werden offene veraltete Bein Röder am Eichwaldthor — — 
ſchäden, Hautkrankheiten, Krampf⸗ geſehen werden. 17 
Bezirks⸗Kommando. 


Ein christl. junger Mann 
mit ſchöner Handſchrift, welcher 
mit der Bucfübsung vertraut 


ader⸗Geſchwüre ohne zu Bett zu 
liegen von 13366 


C. J. H. Schütt, 


Schneidemühl, Friedrichſtr. 8 


&Mielhs-Gesuehe3 


Grabenſtr. 25a 3 Tr. Woh⸗ 
Mache 45 Küche, gg 
adchenkammer, Kloſet, Entree] für Gelhäit und Haushalt zum 
nebſt Zubehör ſofort zu verm. i b . 
Auötunft erteilt Herr Kauf 8 N 


mann Baenitz. 134 5 F ehrle, 
Bahnhofswirth, Samter, 


und der polniſchen Sprache 
mächtig iſt, wird geſucht. Offerten 
unt. R. S 1857 d. d. Exp d. Ztg. 


Suche ein anſtändiges junges 


ädchen 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckeretl vou W. Deder u. Sc. (A. Röſtel) ir Poſen. 
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